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Eroit 


Der Himmel hängt voll Wolken je 

! hwer, 
So ieh das blaue Zelt faum mehr, 
Doch über Wolken, hell und klar, 
Nehm' ich ein freundlich Auge wahr. 


im Sturm. 


Es tobt der Sturm mit wilder Macht, 
Wie wird ſo dunkel oft die Nacht, 

Doch wenn auch meine Seele bebt — 
Sie weiß, daß dort ein Heiland lebt. 


Sie zöge gern, ſo gern hinaus 
Ins große, weite Vaterhaus, 
Doch hält in ſeiner Kraft ſie ſtill, 
Bis er, bis er ſie löſen will. 


Die Erd' iſt wie ein morſches Boot, 
Das unter mir zu ſinken droht; 
Ich ſteh' nach oben hingewandt, 
Mit einem Fuß auf ſeinem Rand. 


Gebiet'ſt du, Herr, mit einem Blick, 
So ſchleudr' ich's hinter mich zurück, 
Ich ſchwinge mich von ſeinem Rand 


C. A. DeFehr und J. W. Warkentin 





von Winnipeg und Hillsboro, M. C. E. 
Vertreter für die Siedlungsarbeit in 
Paraguay. 








Nachrichten 
aus Paraguay. 
Bericht No. 3 von C. A. De Fehr. 


Puerto Caſado, 
den 20. März 1948. 
Einen Gruß mit den Worten de3 


Hinauf und jauchze fröhlich: 


„Land!“ 


Ich ginge gern, ſo gern zu dir! 

Doch wenn du mich noch länger hier 
In Sturm und dunklen Nächten läßt, 
So halt du meine Seele feſt. 


Daß ſie in Sturm und Nächten treu 
Zu deiner Ehre wacker ſei, 

Bis du mir rufſt: Nun iſt mir's recht, 
Nun kannſt du kommen, treuer Knecht! 


It Sein Glaube jchwach? 


Die Apoftel jprahen zu dem Herren: Stärfe uns den Glauben! 


Lukas 17, 5. 


Wie mutig die Sünger gejtehen, daß ihr Glaube ſchwach iſt, wie mutig 


jie bitten: 


Herr, jtärfe uns den Glauben! 


Ach, wenn doch auch die ver— 


zagten Menſchen um uns, unjere Kinder, unjere Nachbarn, jo offen zu un? 


famen: 


taten mehr. Wer wüßte das nicht: 


Höre, mein Glaube ijt jet jo —*— — — doch wo 
Slauben! Dann gäbe es wohl feine Zufammenbrüche, feine Verzweiflungs— 
nn a Der Glaube wird bisweilen ſchwach. 


Die feite Verbindung mit Gott Iodert fich, der Mut zum Kampf gegen die 
— ſinkt Hin, wir vergeſſen des Betens, es fehlt die Freudigkeit, der 


Friede des Herzens, wir werden lieblos. Da hilft auch 
Gebet zu dem Herrn, der, ewig gegenwärtig, uns hört: 
Verachte keiner die kurzen Gebetsſeufzer zu Gott! 


Glauben! 


heute noch nur das 
Herr, ſtärke unſeren 
Sie ſind 


wie ſchnell ausgeſtreckte Hände, die uns mit Gott verbinden. Gott erhört 


deinen Ruf, und er ſtärkt deinen Glauben. 
wieder groß, die Erlöſung von Sünde und 


Die Liebe des Vaters wird dir 
Tod wird dir gewiß, und Freu— 


digkeit und Lebensmut erfüllen aufs neue dein Herz. 


Te Re — —— 


Wer hilft? 


Ein junges Ehepaar ohne Kin⸗ 
der, Wilhelm Thießen, möchten ger— 
ne nach Kanada fommen. Sie ha⸗ 
ben aber leider keine Verwandten 
bier, die fie herausrufen und für 
ſie bürgen. 

Sie werden von meinem Neffen 
9. Petker, welcher por einem Mo- 
nat bon Deutjchland zu uns fa, 
warm empfohlen als gute ſtrebſame 
Arbeiter. Thießen iſt ein gediege— 
ner Schloſſer, würde aber auch ger⸗ 
ne irgend eine andere Arbeit tun. 
Letzteres kann auch von Frau Thie⸗ 
Ben geſagt werden. Will jemand 
noch Näheres erfahren, der jchreibe 
an 9. Retfer, c/o H. P. Funk, R 
R. 2, Ehillimad, B. C. 

Thießens Adreſſe: Waſily Thie⸗ 
ben, Sameln, b/W. Damag, Lager 
D. B. Zimmer 4, (20) Br. Bone, 
Deutihland. 





Da ih ſchon einige Eremplare 
der ns gelejen habe, frage 
ih an, ob es möglich ift, die „Men- 
nonitifhe Rundſchau“ für mid zu 
beitellen. Als Vertrauensmann der 
ojtdeutichen Mennoniten - Slüchtlin- 
ge für Nordbayern würde ich jo über 
biele unſere teure Gemeinſchaft an— 

gehende Fragen am beſten infor— 
dert werden und könnte manches 
weiterberichten. 

Ich bitte, in der „Rundſchau“ un- 
ſeren Dank ausſprechen zu tollen 
für die Lebensmittelfpenden und die 
ihönen Scultafhen für unfere 
Shuljugend. Beides ’ wird ja fo 

dringend gebraudt. Vielen Danf 


Euch Brüdern in Amerika! 
Mit briderlihem Gruß, 
Dr. Horit Penner, 
(13a) Obriſtfeld, Kr. Lichtfelde, 
USA. Bone, Deutichland. 
(Die Mennonitiſche Rundſchau“ 


geht dir von heute ab zu. — Ned.) 


Dtto Wall (23) Quanens über 
ever, Kr. Friesland, Deutſchland, 
fucht den Onkel feines Vaters, der 
vor Jahren in Rußland gewohnt 
hat. Seine Eltern find Kornelius 
und Margarethe Wall aus Halb- 
stadt, Kr. Marienburg. Die Groß— 
eltern hatten 1895 Goldene Hoch⸗ 
zeit, da war auch eine Gratulation 
aus Rußland von einer Tante Ma- 
riechen. Sollten ſich Verwandte in 
Ranada oder USW. befinden? 

(Eingefandt von John Wal St., 
Coaldale, Bor 214, Alta., Canada.) 


Heinrih Martens, Sohn don 
Gerh. Martens aus Neuenburg, 
Altkolonie, Sidrußland, ſucht An- 
na Peter Klaffen, von Kronsweide, 
Altkolonie, verheiratet mit Meter 
KRäthler von Kronsweide, ausge— 
wandert 1922—23 nad) Kanada. 
Seine Frau Elifabeth, geb. Bäder, 
und Großmutter Maria Martens, 
geb. Kirſch, find nad; Rußland zu- 
rückgeſchickt. 

(Eingeſandt von 
watzky für Abram Wieler, Abbots— 
ford, R. R. 3, 2. €.) Pr 

Frau Maria Wieler, geb. Heinr. 
Martens, aus Neuenburg, Altkolo- 


- nie, mit zwei Rindern, Abram und 


Harry wird gejucht bon Abram Wie- 
Ier, c/o Iſaak P. Sawatzky, Ab- 
botsford, R. R. 3, B. C.. 


—— —— — 









Be 147 April 


möge uns alle zit | 


—— 
ws 





 Schufichluf der Winkler Bibelfchule. 

2 feiert die Schule den Abihluß. Die Gemeinde ladet 
ich ein, an diefen Segnungen teilzunehmen. Sn dem neuen Gotteshaufe 
3 Geſchwiſter, die ſchon des Morgens kommen, können im 
um fpeifen; ſur deiges Waffer 


wird geſorgt werden. Der gnädige 
H. H. Redekop 





Iſaak P. Sa- 


Pſalmiſten: „Der Herr hat Großes 
an uns getan, des ſind wir fröh— 
lich.“ 

Den 17. März erhielten wir die 
telegraphiſche Nachricht, daß 279 
Perſonen Immigranten den 20, in 
Puerto Caſado eintreffen würden. 

Den 19. März fuhren wir (8. 
Wall, Oberſchulze, meine Frau und 
ih) nad Kilometer 145, um von 
dort per Autovia nah Cajado zu 
fahren, die Immigranten in Emp- 
fang zu nehmen, und eine Reihe 
bon Fragen mit Carlos Caſado 
durchzuſprechen und zu regeln. 

ALS wir zur Enditation Kilometer 
145 famen, wartete daS Autovia, 
daS wir beitellt hatten, ſchon auf 
uns, um uns nad Puerto Cajado 
zu bringen. 

Nachdem wir uns bon Menno 
Klaſſen, der uns mit dem M. €. E. 
Seep zur Station brachte, verab- 
ihiedet hatten, beitiegen wir das 
Autovia. Die Fahrt ging gut. Das 
Yutovia machte etwa 40—45 Rilo- 
meter die Studne. 

Als wir bis Kilometer 71 famen, 
two ein Nebengeleije der Bahn ab- 


zweigt, gab e$ einen Ruf. Die 
Vorderräder jprangen bon den 
Schienen; die SHinterräder blieben 


nod etwas auf den Schienen, dann 
drehte ji das Autovia quer über 
die Schienen und ſchlug zweimal 
um und blieb im Straßengraben, 
mit den Rädern nad) oben, liegen. 
Br. Wall und ich jagen hinten im 
Autovia, mit dem Gejiht nad hin- 
ten. Meine Frau jaß neben dem 
Lenker. Wir jhlugen im Autovia 
von einer Seite zur andern, wurden 
aber nicht herausgejchleudert. Zn- 
eritt fam Br. Wall aus der teil- 
weile ‚ zerichlagenen Autovia; dann 
gelang es auch mir, herauszufom- 
men. Als ich draußen war, jah ih 
den Chauffeur neben der Autovia 
liegen und merfte, daß er den letzten 
Atemzug aushaudte. 

Dann ſchaute ih weiter und jah 
meine Frau unten im vorderen Teil 
der Autovia Tiegen, wobei daS linke 
Bein unter dem Rahmen des Wa- 
gens auf zwei Stellen feitgeflemmt 


war. Ms ih „Lieſe!“ rief, ant- 
wortete jie und ih mußte, daß 
jie lebte. Dann verjudhten Br. 


Wall und ich, das Autovia mit He- 
beln zu heben, um daS Bein frei- 
zumachen. Jedoch waren die Pfo- 
iten, die dort herumlagen, nicht lang 
genug, um den fchiveren Wagen zu 
heben. Das Anjegen und Nachlaſſen 
verurſachte mehr Schmerzen. Meine 
Frau war aber mtutig und hielt 
aus, bi3 es uns nad) etwa einer 
halben Stunde gelang, einen län— 
geren Baumjtamm zu finden, mit 
dem wir dad Autovia ſoviel heben 
fonnten, daß ihr Bein frei wurde. 


' Um meine Frau aus dem engen 


Raum der zerbrochenen Autovia 
unten im Graben berauszubefom- 
men, ſchob ih ein Brett unter jie, 
faßte fie an beide Füße und zog 
fie heraus, während Br. Wall no 
immer den Hebel hielt. Als mir 
meine Frau herausgezogen hatten, 
jtellten wir fejt, daß ihr der Haupt— 
fnoden am rechten Arm etwa drei 
Boll vom Handgelenk gebrochen war. 
Das Bein jedoch war nicht gebro- 
chen, nur jehr geflemmt. Außer— 
dem hatte fie eine Reihe harter Stö- 


# 


Be befommen. Nachdem mir ihr 
einen Verband am Arm gemadt u. 
mit Spiritus begofjen hatten, knie— 
ten wir uns neben ihr nieder und 
dankten Gott für die wunderbare 
Errettung, wobei unſer Chauffeur ne- 
ben uns al3 Leiche lag. 

Die Sonne neigte jih dem Unter- 
gange zu. Wir befanden uns auf 
der wilden, unbewohnten Steppe, 
oder richtiger gejagt, in Chacos ewi— 
gem Buſch. 

Unter den Sacden, die ſich ber- 
umlagen, bemerften wir einen Te- 
lephon-Apparat. Wir verbanden 
den Apparat mit der Telephonlinie 
und fonnten jo der Caſado Goejell- 
ihaft bon unjerem Unglüf in 
Kenntnis jegen. Nach drei Stun- 
den Warten fam ein Autovia mit 
Silfe: Ein Arzt, jein Gehilfe, Poli— 
zei und einige Dienende. Nachdem 
dann alles unterfuht war, wurde 
meine Frau auf eine Tragbahre ge- 
legt und auf dem Anhänger der 
Autovia untergebracht. Br. B. Wall 
und ich ſetzten ung auch zu ihr. Der 
Zote wurde auf die Autovia gelegt 
und dann fuhren wir dem Safen 
Cajado zu. Im Hafen Cafado hielt , 
das Autovia vor dem Hofpital, wo 
uns ein Zimmer mit zwei Betten 
angewiejen wurde Br. B. Wall 
ging ins Hotel. Die Uhr war in- 
deifen 12:30 geworden. 

Heute, den 20. März, wurde der 
gebrochene Arm gejhient und in 
Gips gelegt. Soviel ich die Arbeit 
beurteilen fann, wurde alles jehr 
jorgfältig-ducchgeführt. Meine Frau 
bat, außer dem gebrochenen Arm, 
noch mehrere blaue Stellen an den 
Armen und Beinen. Der Arzt je- 
doch jagt, fie hat normale Tempera- 
tur und der Körper it jonit nicht 
bejchädigt. Sie ift auch) munter und 
geht langfam herum. Sch habe nur 
fleinere blaue Flecen. Br.” B. Wall 
flagt über jeine rechte Schulter. 

Wenn wir zurückſchauen auf das 
Geſchehene, dann ift e8 wie ein 
Wunder vor unjeren Mugen u. wir 


jagen: „Der Serr hat Großes an “ 
uns getan.“ Ihm die Ehre und 
Anbetung. 


Danfet mit ung dem Seren und 
jeid ganz ruhig. Es iſt feine Ge— 
fahr vorhanden. Der Herr hat alles 
wohlgemadt. Die Adminiſtration 
bier will behaupten, die Weiche der 
Bahnlinie jei nicht richtig eingeſtellt 
gemwejen und der Chauffeur Habe 
nicht aufgepaßt. 

Mit brüderlihem Gruß, 

= 2. und E. De Fehr. 


Puerto Cajado, 
den 24. März, 1948. 

— Möchte mit diefem noch eini- 
ges berichten bon unferer Arbeit 
bier. Die Gruppe Smmigranten, 
S60 an der Zehl, die mit dem Schiff 
„Seneral Heintzelmann“ dep 14. 
März in Buenos Aires Tandete, 
wurde wie folgt von Buenos Aires 
abgeichoben: 483 Perſonen beitie- 
gen da8 Schiff „Berna”; 79 Ber- 
jonen das Schiff „Corrientes“; 279 
Berjonen fuhren mit der Eifenbahn 
ab nach Aſuncion; 19 Perſonen blie- 
ben in Mrgentinien, 15 Rinder 
frank an Mafern und 4 Mütter zur 
Bedienung. Um 15 Tagen kom— 
men jie nad. Dadurch, daß das 
Waſſer im Paraguayfluß in dieſer 
Sahreszeit, wo e8 wenig regnet, 
ziemlich niedrig war, Tonnten die 
Schiffe „Berna” und „Corrientes” 
nur bis Mfuncion fahren. Bon Aſun— 
cion wurden nun die Gruppen mit 
Eleineren Flußſchiffen nach Caſado 
weitergebracht. 

Geſtern, den 23. März, 8 Uhr 
abends landete die letzte Gruppe 
von 171 Perſonen in Caſado mit der 
Großbaggage der ganzen Gruppe, 

(Fortſetzung auf Seite 4—1) 








Bitte zu beachten: 


Briefe an E. F. Klaſſen in Euro— 
pa find wie teigt zu adrefjieren: 


) Mencencom, 
Main, Germany. 


Frankfurt 


März, fahrt wieder eine 


‚men ilt, und über 








Kummer 14 


Nachrichten: 


—C. A. De Fehr und Frau find 
im Auto⸗auf⸗Schienen in Paraguay 
verunglüdt. Chauffeur tot. Nähe— 
res im Bericht in diefer Nummer. > 
— Aus Europa beridtet €. F. 
Klaffen von einem außergemwöhnlid) 
milden Winter. Er hat die Men- 
nonitenflüchtlinge in Defterreich be— 
jucht (Kapfenberg, Graz u. a.), war 
in Salzburg auf Pred. Jakob Lett- 
feman’3 Begräbnis; wohnte in Dur- 
lad) bei Karlsruhe der Hochzeit bon 
Prof. B. H. Unruh und Frl. Paula 
Hotel bei; nahm Teil an der Men- 
nonitenfonferenz in Samburg, an 
einer Sugendfonferenz in der fanzo- 
ſiſchen Bone; hoffte, daß das nädjite 
Schiff, „King David“, am 4. April 
mit 740 Mennoniten - Emigranten 
von Bremerhaven auslaufen würde 
nad) Sidamerifa. 
Die drohenden Gemitterwolfen 
am politiihen Horizont gebieten die 
größte Eile, nun unjere Leute aus 
Europa wegzubringen. Aber auch 
bei größter Anjtrengung geht alles 
jo jchwerfällig und langjam. Cr 
erwähnt jehr anerfennend die Ar- 
beit der M. C. E. - Vertreter Gieg- 
fried Sanzen und P. J. Dyck. Frau 
Beter Dyck wurde mit dem „S.S. 
Heingelmann” zum 4. April nad 
Bremerhaven zurüderwartet und 
jollte jofort umjfteigen und den 
Transport auf dem „S.S. Ring 
David“ nad Südamerika begleiten. 
Peter Dyck jollte dringender Arbeit 
wegen lieber in Europa bleiben. 
Doch, laut letter Nachricht bon 
Frau Dyck (vom 30. März aus der 
Panama - Kanal - Bone) hat der 
Dampfer „Heingelmann“, mit dem 
fie die S60 Immigranten nad 
Buenos Aires brachte, und mit dem 
fie dort am: 17. März zurüdfuhr 
nad Europa, mitten auf dem Mtlan- > 
tiichen Ozean Order befommen, nad) 
Colon, Banama, zu fahren, um 
500 USA. Truppen und deren 200 
Jamilienglieder von dort nad; New 
Orleans zu bringen. Sie hoffte am 
9. April in New Orleans einzu- 
treffen, aber wann in Beremerha-, 
ven, das ſei ſehr unbeſtimmt! 





—— 


unſere Auswanderer 
ſcheint eine Frühlingszeit angekom— 
men zu ſein. So hat es in der letz- x 
ten Zeit in den Lagern recht reges * 
Leben gegeben. Hiermit meine ich 
nicht nur die Transporte nach Pa— 
raguay, ſondern auch die Abfährken 
nach Kanada. 829 unſerer Flücht— 
linge find dort ſchon gelandet. An— 
dere ſind jetzt in Buchholz in der 
Bearbeitung und noch andere ſind * 
ſchon im Sammellager Diepholz, = 
























— 
um in der nächſten Zeit auch abzu- $ 
fahren. Bor einigen Tagen trafen $ 
etwa 100 Perſonen in Gronau ein, 
die aus Buchholz von der Bearbei- 
tung famen, um bier, anftatt in 
Diepholz, zu warten. Dieſes geichah 
nur, weil Diepholz jo überfüllt ift 
und weil fie nicht länger in Buch— 
holz Bleiben durften. 

Am nächſten Donnerstag, den 25. 






























bon etwa 115 Perjonen nad) Bude 
holz ab. Diefes jo ſich nad) zwei E 
Wochen wiederholen. Buchholz meh: 
te fortan jede zweite Woche eine 
ſolche Gruppe von uns haben. Das 
M. €. €. freut ſich ſehr, daß eg 
endlich zu diefer Bewegung gefom- 
men if einen jeden 
Slüctling, der feiner neuen Ser 
mat zureijen darf. — 
Da wollen wir jedoch bei dieſer 
freudigen Tatſache auch nicht das 
Danken unterlaſſen, ſondern in allen 
Sachen dem Schöpfer und unſerem 
Gott. die Ehre geben und es mit 
unferem ganzen Mefen x en, 
dab wir auch in der Flüchtlin 
unſeren Salt nicht verlieren.“ 
— Sonntag morgens, den 4. M 
til, kamen Prediger Hermann 
mit Frau und 2 Töchtern in Winn 
pen an, wo fie ſich auf der Dur» 
reife aus Dänemark nah Matsaui, 
B. €, etliche Tage aufhalten wor -⸗— 
len. Prediger Epp iſt von den 
mennonitifhen Flüchtlingen aus 
Danzig, die in Dänemark internie „ar 


(Fortfegung auf Seite 8-1) 
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Die Kirchenpolitit der Sowjetunion 


(Da der Klerus der ruffiihen orthodoren Kirche in Rußland mit 
dem Patriarchen Sergius an der Spike ſich als williges Werkzeug einer 
gottfeindlihen Regierung brauchen läßt, wird in folgendem Mrtifel aus— 
geführt. — Ned.) 

Dem Fremden, der ſich für die Neligionsfrage in Rußland interejjiert, 
bleibt es unverjtändlich, wiefo in Europa jtetS behauptet wird, dab in 
der Sowjetunion eine äußerſte Intoleranz herrſcht, daß der Glaube an 
Gott mit allen Mitteln ausgerottet wird, daß die Kirche unter den Ver- 
foglungen zu leiden hat, wo doc die ſowjetiſche Gejeßgebung ein Minimum 
bon Gewiflensfreiheit garantiert, die Vorjchriften eine Ausübung der 
religiöjen Praris nicht ausſchließen und das Strafrecht (Art. 125) jchließ- 
lid) jogar mit Gefängnisitrafen diejenigen bedroht, die die Freiheit des 
religiöjen Kultus nicht rejpeftieren. 

Sogar die Vertreter der ruffiihen orthodoren Kirche in der" Perſon 
ihres höchſten Wiürdenträgers verjichern, daß es feine religiöje Verfolgung 
gäbe und dem Volke volle Freiheit im Ausüben der religiöjen Bräuche 
gewährt würde. 

Die Synode der ruſſiſchen orthodoren Kirche erklärt in einem Brief 
an die Regierung vom 31. 1. 1945: „Unſere Kirche Iebt, Gott jei gedanft, 
ein bollwertiges Zeben, laut unjerem (!) Kanon und den firhlihen Bräu- 
hen. In ihrer ganzen Betätigung findet unfere Kirche volle Unterjtügung 
ihrer Bedürfniſſe jeitens der Regierung und am meijten jeitens des Rates 

für die Angelegenheiten der ruffiichen orthodoren Kirche beim Nat der 
Volkskommiſſare der UdSESR. Die Synode weiß die vertrauensvolle und 
aufmerfjame Einitellung der Staatsgewalt, die die freie Entwicklung des 
inneren Sirchenlebens unterjtütt, zu jchäßen und ſpricht unferer Regierung 
ihren aufridtigen Dank aus.” 

Auf den erjten Blick ſcheint es, daß nad) dem Jahre 1936 für die 
Kirhe gewiſſe Erleichterungen eingetreten feien, und daß die Somjetre- 
gierung ihre Stellung der Kirche gegeniiber einer Reviſion unterzogen 
habe. Die Geiftlichfeit erhielt das aftive und paſſive Wahlrecht, wodurch 
die Priefter als Menſchen und Bürger anerfannt wurden. Artikel 124 
der Verfaſſung wurde in einem für die Kirche pofitiven Sinne geändert, 
der frühere Parteibeichluß, der die Ausübung des religiöfen Kultus ge- 
jeßlih verbot, wurde revidiert. 

War das tatjählih eine gründliche Nevifion der Kirchenpolitik, ein 
Aufgeben des antireligiöfen Kurſes zuguniten eines gemäßigteren; tole- 
tanten, oder war es nur eine Aenderung der bolſchewiſtiſchen Taktik? Wir 
bringen einige markante Auszüge aus der Sowjetprefſe und dem Bartei- 
ſtatut. Der 13. Bunft des Parteiftatut3 ift unverändert geblieben. Er 
lautet: „Die Partei hat zum Ziel die endgültige Berreißung der Bin— 
dungen, die die ausgebeutete Klaſſe an die Organijationen religiöſer Pro- 

——  — Paganda feſſeln und die endgültige Befreiung der twerftätigen Maſſen von 
9 religiöfen Vorurteilen. Darum führt fie eine umfafjende Bropaganda 
für eine tiffenichaftliche antireligiöfe Erziehung.“ Die „Romjomolsfaja 
Prawda“, das Blatt der Kommuniftenjugend, jchreibt am 16. 11. 1944 
folgendes, aljo während des Krieges, als die orthodore Kirche das Geld 
# für die Banzerfolonnen bergab, das von den kleinen Gaben der Gläubigen 
und dem Verkauf von Muttergottes - Statuen umd anderer gemweihter 
- Saden jtammte: „Man foll es nicht verbergen, daß in Iekter Zeit unter 
E den Lehrern ſich ſolche gefunden Haben, die eine große To- 
— leranz in religiöſen Dingen übten. Auch die Bahl der eine 
 religiöfe Praxis Ausübenden ijt gewachſen. Es ift eine traurige Erjchei- 
nung, dag mande Lehrer fih im Bann religiöfer Irrtümer befinden. Den 
Kindern wird dadurd die Möglichkeit genommen, im fommuniftischen Gei- 
jte erzogen zu werden. Die Stellungnahme unferer Partei zur Religion 
tt befannt und unverändert geblieben. Die Partei befämpft die religiöſen 
Borurteile und ſchützt damit die Wiſſenſchaft. Die religiofen Vorurteile 


— 
> 





= 2 widerſprechen der Wifjenjchaft, weil die Neligion eine Antithefe dazu bil- 
24 det.” - N 
> Die Einitellung der bolſchewiſtiſchen Politik zur Kirche von anno 


1936 entſpricht genau der boljchewijtiichen Auffaffung vor 25 Jahren. 
Stalin vertrat damals (wie auch Lenin) die Meinung, daß es zwecklos ſei, 
> den Kampf gegen die Religion und Kirche auf die Spike zu treiben. Theo— 
retiſch gejehen, war es wichtig, die Gewiſſensfreiheit zu fichern, aber 
„gleichzeitig, ausgehend bon den richtig verjtandenen Intereſſen des Pro- 
letariats, ſowohl gegen den Katholizismus al3 auch gegen den Proteitan- 
tismus und die griehiiche Orthodorie zu agitieren, um der jozialijtifchen 
Weltanſchauung zum Triumpfe zu verhelfen” (Stalin, „Marrismus und 
nationale Frage”). € 
— Das heißt, daß die grundſätzliche Einſtellung des Bolſchewismus zur 
Siehe und zur Religion feine Aenderung erfahren hatte. Was ſich ver— 
° ändert hatte, war nur die Taktik. Bis zum Kriegsbeginn find keine be— 
donderen Veränderungen zu verzeichnen. Die vom Gejeß geſicherten „re- 
ligiöſen Freiheiten” fonnten zu feiner Geltung fommen, weil der „ge= 
cchichtliche Dialektismus“ auf allem ſchwer Iajtete. Erjt der zweite Welt- 
krieg brachte manche Veränderung. Die Somwjetregierung durfte die 
inneren Spannungen in den Volksmaſſen nicht einfach überjehen, und der 
_ Unfehlbarfeit des bis dahin gelehrten Materialismus wurde für die Zeit 
der Nuseinanderjegung eine Art von Schambinde angelegt. Der Kirche 
wurde die Aufgabe zugedacht, den kriegeriſchen Geift mobil zu machen. Auf 
Berlangen der Gläubigen wurden die Kirchen geöffnet und der antireli- 
giöſen Propaganda Einhalt geboten. Viele Prieiter famen aus ihren 
Geheimberſtecken heraus, um das Volk zur Einigkeit zu rufen, weil die 
Stunde der Gefahr gefommen war. SHirtenbriefe, die vom „Haß gegen 
» Zandräuber” jprahen, wurden verjandt. Der Metropolit Sergiug 
* (der ſpätere Patriarch) ordnete an, daß in Kirchen um den Sieg gebetet 
werde und dab in den Predigten beſonderer Nachdruck auf die Erweckung 






































ottes” gelegt werde. In feinem Sirtenbrief Iefen wir: 
eind, aber groß iſt der ruffiiche Gott!” 
Solche und ähnliche Hirtenbriefe wurden von allen firhliden Wür- 
{ Zum erjten Male durften die 


„Stark ift der 


ägern in großen Mengen berjandt. 
Seeljorger ungehindert mit ihren Schäfchen forrefpondieren, eine im Som- 
nat bisher undorjtellbare Sache! Während diejes Mrieges berwan- 
ſich die Kirchen der Union in eine Art Mobilifierungstribinen. 
Prieſter, jede kirchliche Inſtitution hielt e8 (laut Berichten der Somw- 
efje) für eine heilige Pflicht, ein Marimum an Haß und Loyalität an 
ag zu legen. Die Kirche beteiligte fi am Kriege aktiv. In die 
kaſſe jtrömten Millionen von Rubeln aus dem Kirchenſchatz (moher 
dieſe reihen Kirchenſchätzel), dafür wurden Panzerkolonnen 
1805 und Dabid von Saffun gebildet. 
e innere Politik der orthodoren u der 
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Mennonitiſche Rundſchau 


s kriegeriſchen Geiſtes im Volke und auf die „Allmacht des ruſſiſchen 


Der wundervolle 
Ratſchlußß Gottes 
mit der Menſchheit 


kurz dargeſtellt nach der 
Heiligen Schrift 
von 
Prediger J. W. Neimerf 
(Fortſetzung.) 


10. Der Gottesſtaat, 
ein liebliches Bild 


Der Allherrſcher Gott iſt König. 
Er wohnt unter ſeinem Volke. Ueber 
ſeiner Wohnung erhebt ſich maje— 
ſtätiſch die Wolkenſäule, die ſich 
über das Lager zur Decke ausbrei— 
tet zum Schutz gegen die heißen 
Sonnenſtrahlen am Tage; und 
nachts verwandelt ſich dieſelbe in 
ein Feuermeer, das dem ganzen La— 
ger die herrlichſte Beleuchtung ge— 
währt. „Er breitete eine Wolke aus 
zur Decke und ein Feuer des Nachts 
zu leuchten” (Pſ. 105, 39—41). 
Muh für Speife und Trank jorgt 
der allmädtige Herrſcher. „Sie 
baten: da ließ er Wachteln fommen; 
und er jättigte fie mit Simmel3- 
brot. Er öffnete den Felſen, da 
floſſen Waſſer heraus, dag Bäche 
liefen in der dürren Wüſte.“ 

Die Opfer, die den mejentlichen 
Zeil des Gottesdienites bilden, tun 
des Königs fündenvergebende und 
beiligende Gnade fund (3. Moje 
1—7). Zur geiftlihen und aud 
zur leiblihen Erquickung find der 
Sabbat und andere Feittage verord- 
net (3. Moje 23). Der Hoheprie- 
iter und die Priejter haben alle got- 
tesdienitlihen Angelegenheiten nad) 
göttlihen Verordnungen zu verrich— 
ten. Das ganze Leben Israels ift 
durch unübertroffene Gejeße gere- 
gelt. Moſes, der treue Knecht Got- 
tes, mit dem der König bon Ange- 
ſicht zu Angeficht redet, iſt der vor— 
treffliche Führer des hochbegnadeten 
Bolfes. Das Heer SSrael3, das die 
große Aufgabe hat, die gerichtSrei- 
fen Heiden zuzüdtigen, 
it unüberwindlich, jo lange es der 
Leitung jeines Königs folgt. Soll 
Ssrael aufbrechen und meiterziehen, 
jo erhebt jich die Wolfe vom Seilig- 
tum und zieht vor dem Volke her; 
joll es jich lagern, jo fteht fie jtill. 
Die Heiden erjchreden vor dem Her— 
annahen dieſes unvergleichlichen 
Volkes, dem ſich kein unüberwind— 
liches Hindernis in den Weg zu 
ſtellen vermag. „Da Ssrael aus Ae— 
gypten zog, das Haus Jakobs aus 
dem fremden Volk, da ward Juda 
ſein Heiligtum, Israel ſeine Herr— 
ſchaft; das Meer ſah und floh; der 
Jordan wandte ſich zurück; die 
Berge hüpften wie Lämmer, die Hü— 
gel wie die jungen Schafe. Was 
war dir, du Meer, daß du floheſt, 
und du Jordan, daß du dich zurück— 


wendeteſt, ihr Berge, daß ihr hüpftet 


wie die Lämmer? Vor dem Serrn 
bebte die Erde, vor dem Gott Ja— 
kobs, der den Fel3 wandelte und 
die Steine in Wafferbrunnen“ (Bi. 
114). „Wohl dir, SSrael, wer ift 
dir gleich? D Volk, daß du durch 
den Herrn felig wirſt, der deiner 
Hilfe Schild und das Schwert dei- 
nes Sieges iſt!“ „Deinen Feinden 
wird es fehlen: aber du wirſt auf 
ihren Höhen einhertreten“ (5. Mofe 
33, 29). 

„Sit Gott allein der Juden Gott? 
Sit er nicht auch der Heiden Gott? 
Sa, freilih, au) der Heiden Gott“ 
(Römer 3, 29). Er madt fein An- 
jehen der Perſon, jondern „wer ihn 
fürchtet und recht tut, der Hit ihm 
angenehm“, zu welchem Wolfe er 


auch gehöre(Apa. 10, 34. 35). Gott 


hat Israel zu jeinem Knechte beru- 


fen und Israel empfängt die göttli- 
hen Dffenbarungen und Seilsgaben 


nicht nur für fich, es foll diefelben 
weitergeben an die anderen Völker 
und fie zur Gotteserfenntnis füh- 
‚ren, damit die ganze Erde wieder 
ein Gottesitaat werde (Jeſ. 44, 21). 


11. Jerael bewährt ſich nicht. 
Der Herr ift treu. Alle Verhei— 
Bungen, die er Israel gegeben hat, 
hält er. Aber Israel wird nur zu 
bald bumdbrühig. Weder die rei- 
hen Segnungen Gottes, noch die 
iharfen Züchtigungen, die JIsrael 


twiderfahren, machen dauernden Ein- 










eine bedeutfame (wenigſtens im moralifchen Sinne) Rolle gejpielt 
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Es ift in feiner 
Geſamtheit der Geſinnung an 
noch nicht ein Volk Gottes. * 
einzelne dienen dem Herrn von 
zen. 
Moſes führt die Kinder gerae 
bis an den Jordan. Hier ftir 34) 
treue Knecht Gottes (G. Moje = A 
Sein Diener Joſua wird bon 2 ; 
zu jeinem Nachfolger berufen. In 
ter Joſuas Anführung erobert 8 
rael da3 Land Kanaan (Sofua 21, 
43, 45). Bewohner desfelben, 
Seren Schuldenmaß poll iſt, werden 
auf Gottes. Befehl ausgerottet (G. 
Moje 20, 10—118). 
Anmerkung: „Joſuas Beruf, die 
Gerichte Gottes über Jette Feinde 
auszuführen, und ſein Volk in die 
verheißene Ruhe zu bringen, iſt eine 
Tat Weisſagung auf die wahre Ru— 
he des Volkes Gottes, welche nach 
Ueberwindung der antichriſtlichen 
Feinde eintreten wird.“ 
Israels Ergehen hängt von ſeiner 


druck auf dasſelbe. 


Die 


Treue in der Beobachtung der Ge— 


bote Gottes. Etwa 340 Jahre wird 
Israel don Nichtern regiert. Der 
fette derjelben iſt Samuel. Als 
Samuel alt ijt, verlangt das Volk 
einen König wie ihn alle Heiden ha- 
ben (1. Sam. 7). Es wird dem 
treuen Knechte Gottes ſchwer, darauf 
einzugehen (1. am. 8). Dod Gott 
gibt ihm die Weilung, den Willen 
des Volkes zu erfüllen. Es liegt 
im Plane Gottes, Israel Könige zu 
geben, wie wir daß aus der Ver— 
heißung, die Abraham erhielt, daB 
Könige aus feinem Samen herbor- 
brehen würden, fo wie aus dem 
mojaiihen Königsgeſetze erſehen 
(1. Mofe 17, 6; 5, 17, 14 ff.) 
Allerdings ſollen die Könige Israels 
unter der Zeitung Gottes jtehen und 
jein Volk jeinen Verordnungen ge= 
mäß regieren. Sie follen Vorbilder 
des verheißenen Herrſchers jein, 
dem alle Völfer anhangen erden. 

Der erite König Jsraels iſt 
Saul. Auf ihn folgt David, der 
Sohn Iſais, ein Mann nad dem 
Herzen Gottes. David erobert Se- 
tujalem und erhebt es zur SHaubt- 
ſtadt des Landes. Ihm wird bon 
Gott die große Verheigung zuteil, 
daß einer jeiner Söhne ein ewiges 
Königreih empfangen joll. Dieſe 
Verheikung weilt hin auf den fünf- 
tigen Meſſias Israels, unter dejjen 
Serrichaft die ganze Erde zum Got- 
tesjtaate erneuert werden wird (1. 
Chron. 17, 11—14). 

Nach David iſt ſein Sohn Salo- 
mo Sönig. Salomo erbaut dem 
Herrn in Serujalem ein Haus nad) 
dem Mujter der Stiftshütte. Bei 
der Einweihung erfüllt die Herrlich— 
feit des Serrn das Haus. Der all- 
mächtige König Israels wohnt von 
nun an im Tempel zu Serufalen. 
Jeruſalem ijt fortan die Dffenba- 
rungsitätte Gottes. Alle SEraeli- 
ten männliden Gejchlechtes find 
verpflichtet, jährlih an den großen 
Feſttagen im Qempel vor Jehova 
zu ericeinen, um ihm Suldigung 
und Opfergaben darzubringen und 
bon ihm gejegnet zu werden. 

Unter Salomos Regierung erreicht 
der iSraelitiiche Gottesdienit feiner 
Glanzpunkt. Alle Feinde find be- 
liegt. Friede herricht im ganzen 
Lande, jo dab Juda und XErael 
licher wohnen, ein jeglicher unter 
jeinem Weinſtock und SFeigenbaum 
bon Dan bis Berfeba, fo lange Sa- 
lomo lebte (1. Kön. 4, 24. 25). 
Nach Salomo beiteigt fein Sohn Re- 
habeam den Thron. Wei feinem 
Negierungsantritt kommt es zur 
Trennung des israelitiſchen Staa- 
tes. Es entftehen die Reihe Zuda 
und Israel. Das Reich Zuda um- 
faßt die Stämme Juda und Ben- 
jamin; die Andern zehn Stämme 
bon dem Haufe Davids u 
ernennen Jerobeam, der aus dem 


Stamme Ephraim ze 
——— — — das — 
rael. te Hauptſtadt des Neid 
Israel it Samaria. — 


Alle Könige des Reiches Israel 
ſind gottlos. Gott la ofen 
— und ch 
edlen, aber weder die Zeugniiie 9, 
geiftesmächtigen Elias — 
Propheten, noch die harten Gerichte. 
die. über Ssrael kommen, haben 
durchgreifenden Erfolg. Die Gott⸗ 
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—— — 
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Mittwoch, 


Seimfuhungen 


April, 1948 


fofigfeit wird infmer größer. Israel 
wird von Gott verworfen. Im 
Sahre 722 dor Chrijti wird das 
Neid) Zsrael von dem aſſyriſchen 
Könige Salmanafjer zerftört und 
die Bewohner werden in die Gefan- 
genfchaft geführt (2. Könige 17). 

Auch mit dem Reiche Juda geht 
es abwärts, wiewohl es mehrere 
fromme Könige aufzuweiſen hat. 
Die meiſten Herrſcher, die auf dem 
Throne Davids ſitzen, find jedoch 
auch gefügige Werkzeuge des Wi- 
derfachers Gottes, der es auf bie 
gänzlide Vernichtung des israeli- 
tiihen Gottesſtaates abgejehen hat, 
um die Erjheinuung des Erlöſers 
unmöglid zu machen. Doc der Hü— 
ter Israels jchläft noch ſchlummert 
nicht; er erhält fein Volf und forgt 
dafür, dab feine Verheißungen in 
Erfüllung gehen. in herrliches 
Beilpiel dafür bietet die Rettung 
Joas, des jüngiten Sohnes des Kö— 
nigs Ahasja (2. Kön. 11). Nach 
dem Tode Ahasjas bemächtigt fi 
feine gottlofe und herrſchſüchtige 
Mutter Athalja des Thrones. Um 
ſich die Serrjchaft zu fichern, be- 
fiehlt fie, allen fönigliden Samen 
zu töten. Gelingt ihr ſolches, dann 
iſt die Erfüllung der Berheikung, 
die der Herr dem Könige David ge- 
geben, daß er einem feiner Söhne 
den Thron bejtätigen wolle ewiglich, 
vereitelt. Faſt will e3 fcheinen, als 
wäre dem Argen die Ausführung 
des Planes gelungen. ber fiehe, 
ein Säugling ijt gerettet (2. Chro- 
nifa 22. 11. 12)! Der ein Sahr 
alte Joas wird gerettet und fechs 
Sahre lang im Tempel verborgen 
gehalten. Sm fiebenten Lebens— 
jahre bejteigt Joas den Thron jei- 
ner Väter. „Gott madt zunichte 
die Anſchläge der Kiftigen, daß es 
ihre Sand nicht ausführen Tann“ 
(Siob 5, 2). 

(Fortſetzung folgt.) 


den 7. 





Mountain Cake, 
Minneſota. 


In den letzten Tagen haben wir 
auch ſchon einen Vorgeſchmack vom 
herannahenden Lenz gehabt. Der 
Schnee iſt ziemlich ganz verſchwun⸗ 
den und man erwartet jett, daß 
au der Grund troden wird jo 
dab unjere Farmer die Feldarbeit 
aufnehmen fönnen. 

Mehrere Gemeinden haben in der 
Leidenswoche fpezielle Berjammlun- 
gen, und in manden Kirchen haben 
jeit einigen Wochen auch Erwek— 
kungsverſamlungen die Gemüter auf 
den gerichtet, der gekommen iſt, um 
durch ſein Leiden, Sterben und Auf⸗ 
erſtehen uns ewige Seligkeit zu er— 
= N‘ 

»enn man heute in die Melt 
blickt, ſcheint es, als ſei Offb. 6, 4 
in Erfüllung gegangen. Der Frie— 
de iſt ſozuſagen von der Erde ge- 
nommen. In diefen Tagen. ifts 
wohl Zeit, den Herrn zu fuchen, 
denn in ihm nur fönnen wir Freude 
und Friede die Fülle babe im An- 
gejichte der Schrecken der Endzeit. 

Bor einigen Tagen wurde hier in 
Mountain Rafe ein neunjähriges 
Söhnlein durch einen Truck nieder- 
gefahren, welches bald darauf ftarb. 
= = en, Stadtlander. 

onta ulſchü 
Vethelgemeinde. En — hir 
— Be — als der Truck ge— 

am. ilei 
Seifen njer Beileid allen 

S reiber dieſes erhielt unlängſt 
zwei Briefe: einen — Sir 
— — — = Brafilien und 

rn bon jeiner Nichte, Frau 

Agnes Neufeld, bo id 
free Zufes — n Deutſchland. 
ruders Johann Töws früher Ig 
natjewka, Rußland ran Muh 
iſt eine Tochter unferer Schtoefter 
Selena, früher in Halbſtadt, Tau- 
nn wohnhaft. Da meine Geſchwi⸗ 
—— ſchon alle beim Seren in der 
wigkeit find, find ſolche Nachrich— 
om s 
—— De 

‚eien erden, der uns be u. 
mit mir verwandt ift, en ot 


et einmal von fi) hören 
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Diongo Sanga, 
’ Par Mweka, Dekeje, 
4 Congo Belge, Africa, 


Gruß aus der Ferne mit 1. Petr. 
5,7. Es freut uns immer, Briefe 
zu befommen. Man bat fait nicht 

Zeit zum Schreiben und wenn Zeit 
it, dann iſt man jo müde und ab- 
geſpannt, daß man dadurch nicht 
Ruhe hat zum Schreiben. Wir jind 
dem Herrn dankbar, dab mehr Sil- 
fe fommt und Schweſter Günther 
ſchon da iſt. Sie lernt gegenwär- 
tig die Sprache. Das iſt ja das er- 
jte und eines der ſchwerſten Dinge, 
und dann die Verhältnifje des Lan- 
- des und des Volkes, die man bier 
lernen muß. 


Möchte nun noch etwas bon einer 
Erfahrung erzählen. Wir haben 
hier jehr viel Medizinmänner und 
eine Richtung, die ſehr ſtark ijt, die 
zu Geſchw. Bartſch's Zeit nicht im 
Schwange war. (Damals waren 
nur drei Männer, die dieje Rich— 

x tung berfraten und gegenmwärtig 
find es wohl mehrere hundert). Es 
iit eine jehr verbitterte Sekte und 
hat nichts Gutes im Sinn. Der 
Oberſte diejer Richtung im Dorfe 
Djongo Sanga fam anfangs oft zur 
Miſſion, und da habe ich perjünlich 
mit ihm gearbeitet, um ſeine Seele 
zu retten. Aber er war hart. Es ift 
für einen Medizinmann fait unmög- 
lich, ji) von jeinen Sachen zu tren- 
nen, denn dann wird er ein Aus— 
wurf jeiner Sefte. Sie find einfach 
hineingeſchworen bis zum Tode. 

Dieſer Mann ſah, daß ihre Rich— 
tung leiden würde, wenn wir ſo wei— 
ter predigten, und fing an, mich zu 
meiden. Er ging ſo weit, daß er 
mich haßte und nach meinem Leben 
ſtand. Ich wußte es, mir war es 
einerlei, denn ich wußte, daß der 
Herr mich hergeſandt hatte. Der 
Mann ſuchte Gelegenheiten. Ihr 
wißt nicht, was es meint, hier zu 
reiſen und oft allein; aber wir ha— 
ben auch die Seligkeit zu wiſſen: 
Wenn ich ein Opfer der Arbeit ſein 
muß, dann ſoll es ſein.“ — 


Plötzlich wurde dieſer Mann to— 
deskrank. Wenn nun ein Medizin— 
mann krank wird und ſtirbt, iſt es 
keinem Auswärtigen erlaubt, in 
fein Haus zu gehen und all die Ein- 
geborenen haben jehr angjt, denn es 


— kann ihr Leben koſten. Eines abends 
kkam die Nachricht zur Miſſion, der 
Medizinmann ſei todeskrank. Gleich 


fühlte ich die Mahnung und ich hatte 

keine Ruhe mehr, konnte auch nicht 
ſchlafen. So nahm ich einen mei— 
ner Jungen und wir fuhren auf 
dem Motorrad zum Dorfe, nicht wiſ— 
ſend, ob ich noch einmal würde zu— 
rückkommen. Als die Leute im Dor— 
fe die Maſchine ins Dorf kommen 
und zum Hauſe des Medizinmannes 
fahren hörten, da wurde gefragt: 
„Wird der weiße Mann da hinein— 
* - gehen?" Denn alle wußten, was 
es meint. Wir hielten beim Haufe, 
id nahm mein großes Blendlicht u. 
* trat ins erſte Zimmer, wo etliche 
Frauen ſaßen. Dann leuchtete ich 
ins andere Zimmer hinein, und da 
ſah ich den Kranken auf dem Bette 


liegen. All die Medizinmänner hat— 
ten daS Haus gefüllt, es war faſt 
* nicht Raum, hineinzugehen. Sch 
* trat ein, mein Junge jedoch blieb 
im andern Zimmer. Ich ging bis 


zu feinem Bette und fette mid), 
während aller Augen auf mid) ge- 
richtet waren. Alles wilde Men- 
ſchen mit jtruppigen Haaren, dunk— 
en Augen und Meißen Zähnen. 
Abber ich kannte fie ja alle und, nod) 
biel mehr, ich Tiebte fie jehr — meil 
Jeſus fie liebt! Sie ftaunten alle, 
und da durfte ich ihnen das Wort 
bom Kreuz bringen, und wie Jeſus 
auch für den Nergiten gejtorben war. 
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“nen und auch 


Auch die Uneinigfeit 


ser Müfregung: „Herr ! nee 
Bi zum Zode bereit, babe aber. 
En { a an. { 


den 7. April, 1998 






auf. Er — alle ſeine Medizi— 

nd a5 Dorf und kam 
zur Miſſion, was für einen Medizin— 
mann etwas Unerhörtes iſt. 
war er ſo froh, 


kam! wenn ich zu ihm 


Dann ſagte er: „Wenn du 
kommſt, dann fuͤhle ich gleich wohl 
und geſund, wenn du weg gehſt 
dann bin ich gleich wieder frank!” 
A Hernach nahmen wir ihn zum 
Arzt nad) Bulape. Dort wurde er 
Fränfer und jtarb. Als wir bin- 
famen, um jeine Frau zu holen und 
nr lie fragte: „Was jagte dein 
Mann zu dir, ehe er jtarb?“ da ent- 
gegnete jie: „Er jagte: Frau, du 
gehe in Frieden nach Haufe, ich bin 
fein Verwandter mit dir mehr. Du 


bit von unten und ib bin von 
oben.“ 


Und ſo iſt aus einem Satans— 
knecht ein Gotteskind geworden und 


er it in der Serrlichfeit beim 
Herrn dort oben. a, es lohnt fich, 
der Dienſt fir den Herrn! Und 


wenn es auch Täler gibt, von denen 
niemand weiß, und man nicht ‚weiß, 
ob man durchfommen wird, aber in 
Pſalm 23 finden wir Troſt auch 
für ſolche Stunden. 

Wir ſind gegenwärtig wieder 
ganz in der Schularbeit. Wir rech— 
nen, dab Geſchw. Ratzlaff in näch⸗ 
ſter Zukunft kommen werden. Ja, 
Arbeit gibt es viel zu tun, aber 
der Arbeiter ſind nicht genug. 

Wir haben Nachricht, daß Geſchw. 
Kramers nach Deutſchland abge— 
ſchickt worden und ſomit nicht mehr 
hier ſind. 

sn Liebe Eure W. u. ©. Barg. 





Brief aus Deutſchland. 
Bad Nauheim. 


Unlängſt bejuchte ich den Paſtor 
der hieſigen Iutherijchen Dankeskir— 
he, um über die gegenwärtige La- 
ge in Deutjchland auf geijtlichem 
Gebiet zu erfahren. Paſtor Schä- 
fers Studerzimmer war leider un- 
beheizt. 

Die alten Gemeindeglieder find 
tege Stirchgänger, aber die Jugend 
im Alter von 18 bis 30 bleibt ferne. 
Die Urjachen find: 1. Die Nazi- 
propaganda unter der Hitlerjugend 
zeigt jett ihre Früchte, und 2, die 
Enttäufhung bat fie gegen alles 
verbittert und ſie jind auf religio- 
jem Gebiet nicht zugänglid. Der 


Ausdrud: „Not dringt zum Be- 
ten“, beivahrheitet jich Hier noch 
nicht. 


Paitor Schäfer Iud mich ein, den 
jtellvertretenden DBorjitenden des 
Rates der Evangeliſchen Kirche in 
Deutichland zu treffen. Bajtor Mar- 
tin Niemöller iſt weltgefannt, er 
war al3 U-Boot Offizier im erjten 
Meltfriege aktiv. Später wurde er 
lutheriſcher Paſtor und, als Sitler 
an die Regierung kam, hatte er den 
Mut ‚gegen die Nazis und ihre 
Methoden aufzutreten. Dafür wur— 
de er verhaftet u. in dem befannten 
Konzentrationslager Dachau jieben 
Sahre hinter Schloß und Riegel ge- 
halten. Nach dem Kriege wurde er 
freigelajjen. Später bereilte er 
die Vereinigten Staaten und hielt 
dort Vorträge. In Kanada hat er 
nur in Toronto gejproden. 

Am bejtimmten Tage fuhren wir, 
Paſtor Schäfer mit rau, ihre 
Tochter und id) in unferem Auto 
nad) Friedberg. Die große Kirche 
war ſchon mit Bejuchern angefüllt, 
doch wir erhielten gute Plätze un- 
mittelbar vor der Kanzel. 

Paitor Niemöller it em jehr 
ihlichter Mann, nit groß, einfad), 
aber energiih. Schon beim Ber- 
Iefen des Textes (2. Kor. 5, 17— 
20: Eph. 4, 31—32; Matth. 5, 
233—24) hatte er die volle Aufmerf- 
jamfeit der großen Verſammlung. 

In ſeiner Anſprache brachte er 
Evangelium, aber auch Kritik, ‚die 
aber in feinem Falle der amerifa- 
nischen Kontrollregierung galt, jon- 
dern unfehlbar den deutjchen Be— 
amten, vornehmlich der deutjchen 
Regierung von Helfen. Er betonte, 
daß eine — zu Gott und zur 
Kirche unbeding 
ee einen geachteten Platz 
Völkern einzunehmen. 
— 
deutſchen ſelbſt tadelte er ſcharf. Ei— 
ne ——— Einigkeit und Ach— 


unter den 


tung gäbe es nur dann, wenn das 


richtige Verhältnis zu Gott wieder 
hergeftellt ſei. Er rief immer wie— 
der in die Verſammlung hinein: 
„Wir bitten euh an Chriſti ſtatt: 
Laſſet euch verſöhnen mit Gott!“ 
Aus feinem Leben im Konzentra- 


tionslager teilte Paſtor Niemöller 


au inige Erfahrungen mit: 

eine Tages fam ein berhafteter 
junger SS-Mann in Paftor Nie- 
mölfers Belle und fagte unter gro- 
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innerlich keinen Frieden; wollen Sie 
bitte mit mir beten und dann das 
Abendmahl teilen?“ 


Paſtor Niemöller wußte, dab jol- 
he Handlungen im Konzentrations— 
lager ſtrengſtens verboten waren. 
Er beriet ji) aber über diefen Fall 
mit zwei fatholiichen Priejtern, die 
als Häftlinge in der Nebenzelle ja- 
ben. Nah kurzer Ueberlegung 
wurde bejchlojjen, dem jungen SS- 
Mann zu helfen und feinen Wunſch 
zu erfüllen. Die zwei Prieſter 
ſtellten ſich darauf in die Tür, da— 
mit die Wache nicht ſehen könnte, 
was in der Zelle vorging. Dort 
ſaß Paſtor Niemöller am einfachen 
Tiſch und, nach einer kurzen Unter— 
redung, -teilte er mit ſeinem Lei— 
densbruder das Abendmahl mit 
kaltem Tee und ſchwarzem Brot. 


Nah der Abendverſammlung 
wurde ih noch in die Pfarrei des 
dortigen Pfarrers eingeladen, wo 
ic die Gelegenheit hatte, mich mit 
Paftor Niemöller etwas zu unter- 
halten über Fragen der Gegenwart. 
Es war einer der gemütlichiten 
Abende, die ich in Deutjchland ver- 
lebt babe. 

Jakob 3. Siaaf. 


Mitteilungen 
aus St. Catherines, Ontario. 


Frau Jakob Wiebe jtarb plötzlich. 
Sie hatte ein ſchwaches Herz. Sie 
war Glied der M. B. Gemeinde: 

Unjere Gemeinde murde anno 
1943 gegründet und wir hatten bis 
jest noch feine Sterbefälle. Br. 
Wiebe iſt jett ohne Frau-und die 
Eleinen Kinder find ohne Mutter. 
Der Herr wolle tröjten! 

Sm Februar Hatten wir Bibel- 
befprehung über Matth. 5. €3 
wurde uns wichtig gemacht, daß wir 
das Salz der Erde und das Licht 
der Welt jein jollen. Wir danken, 
allen ‚die gefommen waren bon nah 
und fern, beſonders denen von Lea— 
mington. Dann beſuchte ung Br. 
Thielmann von Kitchener und hielt 
an 4 Mbenden Cvangelijationsan- 
jprachen über die 6 Worte Seju am 
Kreuze. Er malte uns das jo klar 
vor, als wenn der Herr Jeſus unter 
uns gefreuzigt. wurde. 

Das Wetter iſt wieder milder; 
es gibt wohl einen frühen Früh— 
ling. 

Gottes Segen allen Leſern und 
Mitarbeitern wünſchen nebit Gruß, 

Gerhard und N. Fat 


Heimacaanaen. 


Unfer geliebte Gatte und Vater, 
Wilhelm Nedefop, geb. anno 1873, 
den 15. März, in Rußland, im Dor- 
fe Nojenthal, Altkolonie, entjchlief 
jelig im Herrn im Mlter von 74 
Sahren. Sm Sahre 1894 wurde er 
im Glauben an jeinen Crlöjer in 
der Grünfelder Gemeinde durch die 
Heilige Taufe durch Aelteſten Epp 
aufgenommen. Er trat im Sabre 
1895, am 29. Dftober, mit Agatha 
Sriejen in die Ehe. 
uns 10 geboren, wovon ihm vier im 
Tode borangegangen find. Anno 
1930 im Dezember flüchtete er mit 
feiner Familie nad) Deutſchland u. 
bon dort fam er nad) Kanada. An— 
no 1945 feierten fie Goldene Hochzeit 
in B € Er ift nie ſchwer franf 
gewejen. Den 4. März erfranfte 
jein Iinfer Arm an Bluterſtickung. 
Aber im Vertrauen auf den Herrn 
fonnte er es in Geduld tragen; und 
er entjchlief jelig. 
und 2 Töchter waren bei ihm, als 


.er ftarb. Er hinterläßt feine Gat- 
tin, 3 Töchter und? 3 Söhne, 3 


Schwiegertöchter, 2 Schwiegerſöhne 
und 19 Großkinder. Den 16. März 
wurde die Leiche dem Schoße der 
Erde übergeben von der Mennoni— 
tenkirche zu Abbotsford, B. C., aus. 
Prediger P. A. Löwen ſprach über 
Offb. 14, 13, und Pred. P. G. 
Penner über 1. Theſſ. 4, 13—18. 
Prediger H. M. Epp fprad über 
Sprüde 14, 32. 

Die trauernde Witwe, z 

Agatha Nedefop, nebit Kindern. 
— (Der „Bote“ möchte fopieren.) 


Begräbnis in 
Yarrow, B. €. 


„Der du die Menfchen läſſeſt 
iterben, und jprichit: Kommt wieder, 
Menfchenfinder...” — Ein Wort 
von Gott, dem Herrn über Leben 
und Tod. So ehren die Men- 
ichenfinder wieder zum Staub zu- 
rück; fie werden dahingeſchwemmt 
wie abgeriffene® Laub von einem 
Platzregen, liegen am Morgen im 
Todestchlaf, mern fie abends ſich 
geſund niedergelegt haben, fie glei— 
den d 

rn wi 
de 






Kinder wurden 


Seine Gattin 


em Grafe, das nad) kurzem 






Blühen unter der Senje fallt und 
verdorrt. 

So erging es mit der num bereits 
im Grabe ruhenden Schw. Betrus 
Martens. Nach einem nicht langen 
Erdenwandel rief jie der Herr 
zu ſich ins himmlische Heim. Nun 
ſchaut jie den, der fie erlöjt, den jie 
geliebt und dem jie gedient hat. 
Und für die Hinterbliebenen? — 
Wie tröftlih iſt's, daß der alte Gott 
noch lebt und jedem Zuflucht jein 
till, der jich ihm vertrauend unter- 
ſtellt. 

Unter großer Beteiligung fand 
die Beerdigung den 18. März ſtatt. 
Leiſe ſang der Chor das ſchöne Lied: 
„Wenn zuletzt ich daheim.“ 

Zur Eröffnungsrede zitierte Miſſio— 
nar 9. Bartſch Hiob 12, 9 und 10, 
und es wurde das Lied gejungen: 
„Es erglängt uns bon ferne ein 
Land.” Zur Wortbetradjtung hat- 
te er die Märtyrergeichichte des Ste- 
phanus nah Apoſtelgeſchichte 7, 
54—59. Chorlid:  „Iragfraft 
ihenfte er mir.” Lehrer C. Toms 
lies das Lied: „Safe in the arm3 
of Jeſus“, jingen und ſprach in der 
Zandesiprache über Soh. 14, 28. 
Der Scweiternverein fang: „En- 
gel, öffnet die Tore weit.” — Br. 
Soh. Harder ließ dag Lied Ev. Lie— 
der No. 204 jingen und legte jeiner 
Botihaft 2. Kor. 1, 3 und 4 zu 
Örunde: 
bange.” Zu Gottes Ruhm, nad 
jeinem wunderbaren Nat, ließ er 
die Auswanderung aus diejer fum- 
mervollen Welt in die obere Hei- 
mat zu. Gott half und führte fo 
treu, jo daß der Bruder, der Ehe- 
mann der dahingefchtedenen Schme- 
ter jagen fann: „Mein Serr und 
mein Gott!“ — Leiſe jingt Br. 
Georg Reimer das Lied: „Wir jehn 
uns wieder in dem Land der Herr- 


lichkeit.” 
P. P. Wiebe, 


An die Gemeinden 
in Saskatchewan. 


In den Vereinigten Staaten und 
in manchen Gemeinden der andern 
Provinzen in Kanada iſt man mit 
der Sammlung für Paraguay ſchon 
fertig. Des vielen Schnees und der 
ſchlechten Wege halber haben man— 
che Gemeinden in Saskatchewan 
die Sammlung nicht durchführen 
können. 

Das M. C. C. möchte die ge— 
ſammelten Sachen noch im Früh— 
jahr abſchicken. Daher bittet das 
Prov. Komitee die Gemeinden, die 
geſammelten Sachen nad) der An— 
weiſung des Prov. Vertreters in ih— 
rem Kreiſe zu verpacken und, wenn 
möglich, bis zum 20. April auf die 
Adreſſe: „Peters' Grinding Works“ 


Saskatoon, Saskatchewan“, zu ſchik- 


ken. 
Im Namen des Komitees, 
J. M. Neufeld. 


Brief in der Rundſchau. 


No. 160 — von Frau Daniel * 
Wolff (aus Sagradowka, Rußland) 
jett Dorf Corniesheim, Friesland, 
Paraguay, 

an Dnfel Gerhard H. Peters, 
Whitervater, Manitoba, (mo folcher 
aber nicht ijt.) 

(Bitte unter obiger Nummer an- 
zufordern. — Red.) 


Außergewõohnliches 
in der Bethel Miſſionskirche 
in Winnipeg. 


In jüngſter Zeit haben 
mehrere außergewöhnliche und ſe— 
gensreiche Ereigniſſe ſtattgefunden. 
Am 21. Februar fand hier eine 
Predigerfonferenz bon Gemeinden 
aus der Umgegend jtatt, und um. 
die Beitwhatten wir auch den hoch— 
gejhätten Bejuh von Nev. A. €. 
Kreider, dem Vertreter der Meuße- _ 
ren Miffionsbehörde der Allgemei- 
nen Ronfereriz der Mennoniten von 
Nordamerifa, der mit mehreren 


‚Vorträgen über unjere Miffionstä- 


tigfeit diente... Dann folgte vom 
1.—5. März der Predigerfurfus, 
veranitaltet von der Propinzialen 
Mennonitenfonferenz bon Manito- 
ba. Dieſem folgten dann vom 7. 
bis zum 12. März jpezielle Vor— 
träge für die Studenten unjeres 
Bibel College, woran auch andere, 
die ſich dafür intereffierten, teilnah- 
men. Dieje Vorträge wurden bon 
Welt. Jacob H. Sanzen bon Ontario 


und Rev. Walter 9. Dyd, Newton, 
Kanjas, Sefretür der Allgemeinen 


Konferenz der Mennoniten von 
Nordamerika, gegeben. Jeden Tag 
vormittags, nachmittags u. abends, 
Und num fteht noch in Ausſicht, daß 
in den Tagen nad) dem 31. März 
‘eine Konferenz der mennonitiichen 


„Um Troſt war mir jehr _ 





Schullehrer in der Bethel Miſſions— o 
firche jtattfinden fol. — 
Zu den außergewöhnlichen Er— 
lebniſſen in der Bethel Miſſionskir— 
che gehört auch die Ordination von 
Lehrer Heinrich Wall zum Prediger 
des Evangeliums, welche Sonntag, 
den 14. März, ſtattfand. 
Benjamin Ewert, Winnipeg. 


Neues Geſangbuch der 

Menn. Brüdergemeinde. 
Die 524 Lieder dieſer reichen 

Sammlung geiſtlicher Lieder ſind 

wie folgt gruppiert: 

1. Eingangslieder — 16. 


2. Der Tag des Herrn — 4. - 
3. Lob und Anbetung — 27. - 5 
4. Feitlieder (Advent, Weihnadt, an: 
Sylveſter, Neujahr, Karfreitag, 
Dftern, Himmelfahrt, Pfingiten) 
—61. 
5. Einladung — 38. 
6. Buße und Belehrung — 21. 
7. Slaube und Rechtfertigung — 
34. 
8. Heiligung und Weihe — 35. 
9. Kampf und Sieg — 21. 
10. Troft und Ermunterung — 41. 
11. Taufe und Aufnahme — 8. 
12. Das Wort Gottes — 12. 
13. Das Gebet — 18. 
14. Abendmahl — 13. 
15. Arbeit für den Herrn und Mij- 
ſion — 32. 
16. Wiederkunft Chriſti — 11. 
17. Heimatlieder — 34. 
18. Tod und Begräbnis — 20. 
19. Ordination — 6. ° 
20. Gemeindeitunde — 4. 
21. Familienfejte (Verlobung, Hoch— 
zeit, Silberne und Goldene 
Hochzeit) — 23. 
22. Morgenlieder — 10. 
23. Ziihlieder — 12. 
24. Abendlieder — 10. 5 
25. Schlußlieder — 14. 
26. Kinderlieder. 
Wie bald das Buch herausfommt, 
wird zum großen Teil dabon ab- 
hängen, wie prompt die Gemeinden 
ihre Bejtellungen einjfenden werden. S 
Einzelheiten find "in den Schreiben 
an die Gemeindeleiter enthalten. x 
Das Komitee. 
An die 
$reunde-und Helfer 
in den Mennonitengemeinden. 


Sn unjerer Stadt Riel und bes 
fonders in der St. Nifolaigemein- 
de haben wir die Mennoniten ſchon 
vor Sahrzehnten -fennengelernt, als 
fie, eine neue Heimat ſuchend, hier 
in Armut und Notdurft dur) Kiel a. 
famen. Wir ahnten damals nicht, 
daß wir jet nad) dem Kriege fold) 
eine freundliche Hilfe von den Men- 
noniten erfahren würden. Zuerſt == 
ſahen wir auf einem Sadett Shrer 
freundlichen Brüder die ineinander- 
geichlagenen Hände. Inzwiſchen ha- 
ben wir es in Kiel reihlih erfahren, — 
was dieſe Hände bedeuten. Ueberall 
ſpricht man mit großer Hochachtung 
von der chriſtlichen Hilfsbereitſchaft 
der Mennoniten. Was die Beſpei— 
ſung für Kinder und alte Leute be— 
deutet, iſt zur Zeit kaum zu er 
mejjen. Wenn einmal die Nach— 
friegsgejhichte der Stadt Kiel ge- 
jehrieben wird, dann gehört an die 
erite Stelle Ihre brüderlihe und 
Hriitliche Hilfe. Als Leiter der Kie— 
(fer Stadtmiffion ſtehe ich ſchon einige 
Sahrzehnte in der chriſtlichen Liebes-⸗ 
-arbeit unferer Stadt, und von diejer 
Schau fann ich wohl beurteilen, was 
Ihre Hilfe im allgemeinen und im 
einzelnen bedeutet. Darum darf ih 
ſchon dafür einmal einen umfaffen 
den Dank ausſprechen. E 


Dazu fommen aber nun no die 
Erfahrungen, die ich dur Ihre ber 
jondere Hilfe und dur ganz per -· 
jönlihe Berührung mit Ihren Bri- 
dern und Schweitern machen durfte. 
Immer wieder fam gerade zur rei 
ten Seit, wenn wir oft in Sorge )=47 
waren, Ihre Hilfe wie eine ausge i n 
tete Sand Gottes. Wie mande / 
Ihönen Topf mit herrlicher Suppe 
durften wir an unjere notleidenden 2 
jungen Freunde in unferen Ser 
men austeilen, oder wenn gerade 
fein Eſſen gekocht wurde, kam ei 
Bruder Ihrer Gemeinde und bra 
uns einen Sad Mehl oder ein 
Büchſen Fleifh. ALS wir zu W 
nachten den einfamen Menjche 
ohne Heimat und ohne Fam 
durchs Land reifen, die frohe 
ichaft von der Geburt unferes 
(andes und damit von der $ 
Gottes verfündigen follten, da 
ihre Fleiſchſpende dieje Liebe 
bildlich unterftrichen. Viel Danl 
Anerkennung ift bon den miübden 
Menfhen  ausgeiprochen worden 
Sagt e8 dod) den Spendern, mad 
ſolche Dinge für uns bedeuten, jo 
wurde ung zugerufen. Manches 

4 . sah , 
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ET ee FE — 
Deutſche Sonntagsſchul⸗Cehrerhefte 
2. Jahrgang in 4 Heften, von Oktober 1947 bis Oktober 1948. 


verfaßt von Dr 
Für die Mittelſtufe, gebunden, 


Ne 


. Jahrgang, Heft No. 3, 


. N. 9. Unruf. 


portofrei $1.50 


o 
u! für dte Unteritufe, „Primary 


für April, Mai und Juni, 


verfaßt von B. J. Brann. 


Für die Unterftufe (Primary) 


pro Heft, portofrei 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
Winnipeg, Manitoba, 


672 Arlington Street 





Der Mennonitiſche Katechismus 


mit oder ohne Glaubensartifel 
iit bei uns wieder zu haben 


Mit Slaubensartifel 
Ohne Glaubensartifel 


THE CHRISTIAN 


672 Arlington Street 


Baraguay - Nadriditen.... 
(Fortiegung von Seite 1—4) 
etwa 47 Ton. Diefe Gruppe bon 
860 Berjonen hat verhältnismäßig 
viel Baggage mitgebradt; iſt daher 
viel bejjer ausgerüjtet mit allem, 
wa man zum Anfang auf 
Farm braucht, im Vergleih mit 
der Gruppe, die im borigen Sahr 
mit der „Volendam” anfam. Das 

iſt ein jehr großer Vorteil. 

Uebermorgen, den 26., 5 Uhr 
morgens, joll die letzte Gruppe nad) 
Kilometer 145 per Zug abfahren. 
Mit diejer Gruppe wollen wir aud) 
mitfahren, um mitzuhelfen, Die 
Gruppen in den Kolonien zu be- 
treuen und jelbige jo jchnell mie 
möglich; auf3 Land zu bringen. 

Die Smmigranten find munter 
und froh, daß fie nun endlid), nad 
jo langer Reife, bier find. Beim 
Zanden wurden bon den Immigran— 
ten Danfeslieder angejtimmt, wo— 
rüber jih die Borgejegen der Ad— 
— anerfennend ausſpra— 

en. 

Mit Gruß an alle werten Leſer 
des Blattes, 

C. A. De Fehr. 


der 


PRESS, LIMITED, 
Winnipeg, Manitoba., 


Bekanntmachung. 


Die Winkler Bibelſchule Pniel ge— 


denkt, ſo der Herr will, ihre Schluß— 
feierlichkeiten in den Tagen vom 8. 
bis zum 11. Aprli abzuhalten. Don— 
nerstag und Sonnabend wird Miſ— 
jionar J. 9. Lohrenz don Hillsboro 
Abendverjammlungen abhalten, auf 
welchen er mit der Wortverfündi- 
gung dienen Wird. 

Am 11. April, am Sonntage, jol- 
fen folgende Verſammlungen  itatt- 
finden: Bormittagg — der Sonn- 
tag-Gottesdienit, Predigt von Rev. 
J. 9. Lohrenz; nachmittags — die 
„Entlaſſungsfeier“ der Bibelfchule; 
die Zeitrede von Rev. J. H. Loh— 
renz; die Verteilung der Diplomen 
an 11 Studenten der 4. Klaſſe und 
Verteilung der Zeugniſſe an 27 
Studenten der 3. Klaſſe; abends — 
das Jahresſchluß Programm; 
Hauptthema: „Chriſtus als ſiegen— 
der Herr“, nach den drei Teilen: 
das Leiden, Sterben und Aufer— 
ſtehen des Herrn, in Gedichten, Ge— 
ſprächen und Liedern mit der An— 
ſprache: „Chriſtus, alles in allem.“ 

Die Programme ſind reichlich mit 


Geſängen verſchiedener Art verſehen 
und ſollen im Bethauſe der M. B. 
Gemeinde ſtattfinden. Jedermann 
iſt herzlich zu allen Verſammlungen 


eingeladen. 
Das Lehrerkollegium. 


Beimacaanaen. 


„Wir willen aber, jo unjer ir⸗ 


diiches Haus diejer Hütte zerbro- 
hen wird, daß mir einen Bau ha⸗ 
ben, von Gott erbaut, ein Haus 
nicht mit Händen gemacht, das 
ewig iſt im Himmel.“ 
Da die koͤrperliche Kraft meiner 
lieben Gattin in Iegter Zeit ſtark ab⸗ 
nahm, ſehnte ſie ſich oft, heimzuge⸗ 
hen, So ſchlug denn auch ihre Erlö- 
iungsitunde den 13. Februar, halb 
jieben Uhr abend2. Sanft und ſtill 
iſt fie hinübergeſchlummert in die 
beſſere Heimat. De 
Solden Heimgang hatte ſie ſich 
immer gewuͤnſcht und durfte ſomit 
buchſtäblich erfahren: „Er tut, was 
die Gottesfürchtigen begehren.“ Ei— 
ne Stunde vor ihrem Abſcheiden hat- 
ten wir einen lieben Beſuch und bei 
der Unterhaltung nahm meine Tiebe 
Maria noch recht regen Anteil, be- 
ſonders, al3 von der bevorjtehenden 
Goldenen Hochzeit die Nede ar. 
Unfere Söhne hatten verſprochen, 
wenn Mutter nicht ſtark genug iſt 
zum Gehen, dann tragen wir ſie 
zur Feier ihrer Goldenen Hochzeit 
in die Kirche. Ein anderer hat ſie 
geiragen, von dem der Prophet Je— 
ſaja geweisjagt: „Er wird Die 
Sämmer in feine Arme ſammeln u. 
an feinem Buſen tragen.“ Seliges 
Vorrecht, ſo abzujcheiden. Dennoch 
weint mein Herz. Ich hatte fie jo 
ihön auf dem Sofa gebettet und 
ihr eine fanfte Ruhe gewünjcht. 
Machte das Mbendbrot, dedte den 
Tiſch, und als ih meine Marta 
rief, da war feine Antwort. Ein 
Ahnen durchzog mein Herz und, al® 
ich näher trat, mußte ih erfahren, 
daß meine liebe, treue Lebensgefähr- 
tin don mir gefchieden war. Alm 
vorletzten Sonntag ihres Bilgerns 
auf Erden jehnte ſie ſich noch jo 
iehr, mit den Kindern Gottes am 


Genießen Sie auch alle 
Stenerermäßigung, 
zu der Sie berechtigt find? 


Das Handbuch fiir Farm⸗Rechn unafübrunga und Einkommen: 


itener aibt dazu Anweiſung. 
Wieviel dürfen Sie für. Abnutzung Ihres Traftors abziehen? 


Eines Schuppens? Welhe Ausgaben dürfen Sie abziehen? 
gegenjtände auf der Farm, deren Abnugung, und eine große Anzahl Unkojten, die als 
Steuerreduftion anwendbar find, und das Farmerhandbud enthält eine Liſte derjelben. 
Diefe Iegalen Reduktionen Shrer Einkommensteuer jind jährlih ein großes Problem, 
und die Löſung desfelben, und Antwort für dutende andere Fragen, jind in diefem 


neuen Farm-Rechnungs 


führer enthalten. 


Ihres Automobil? 
Es gibt 75 Gebrauchs— 


Abrechnuna über Ihren Amſatz und ein Berater 
beim Ausfüllen Ihrer Einfommenjteuer-Sorm. 


Wie dient es? — 


Stunden Buchführung. 


zeugniffe. 


Zur Zaren Rehnungführung; Hilft, Ihr Budget zu mahen; 
zeigt, ob Ihr Farmbetrieb Verluft oder Gewinn ergab. 


E3 zeigt auch, welcher Zmeig 
der Wirtichaft vorteilhaft ift, und welcher mit Verluſt betrieben wird. 


Es erjpart viele 


Die erjten zehn Seiten jind für Ihre Einnahmen: Bom Ver- 
fauf der Ernte, Saatgetreide, Vieh, Geflügel, Milhprodufte und aller anderen Er- 


Dann folgen 12 Seiten für alle Wirtihaftsausgaben — dabei werden Sie 


an Rojtenn erinnert, die Teicht zu überjehen find. Stabilijierung Ihrer Herde, Appli- 


kation um den „Dreijährigen-Durchſchnittsp lan“; detaile Berehnung der Entmwertung 
Shres Eigentums durd; Abnugung. — Das jind alles Punkte, die Geldausgaben er: 
iparen, und die find alle im neuen Farm-Rehnungsführer enthalten. 


Reduktionen: — Seder Farmer iſt be- 


rechtigt zu Reduktionen 


ment erwartet, daß man vollen Gebrauch 
von dieſem Recht macht. 
wähnte Buch gibt über viele Punkte in 


Form leichter Fragen 
Auskunft. 


ſind anwendbar.“ 


Zum Beiſpiel — „Wieviel 
darf ich an Unkoſten für Reparaturen be— 
anſpruchen?“ Die Antwort iſt: „Jegliche 
Unkoſten, um Maſchinen und Bauten in 
betriebsfähigem Zuſtande 
Im ganzen enthält 
es Auskunft über 60 Fragen. 


und das Depart- , 
treffen. 
Das obener- — 


und Antworten 


TEE 


zu erhalten, 


Es wird 





nehmen Sie es jeßt — 


Sei erhältlich von Ihrem Poſtamt. 


hr Eremplar nicht erhalten haben, 


bon niemanden erwartet, daß er mehr 
Steuer zahle, al3 unbedingt von ihm 


aus Briefen über das 
arm-Redinungsführung und Ein- 
fommenjtener Handbuch: — „Ein ſchon 
jeit lange erjehnter Schritt zum Nuten 
und Fortſchritt unferer fanadiihen Far— 
„Bereinfaht die Buchführung 
der Farm”... 
ten diejes Rechnungsbuch mit Freuden 
empfehlen“ . . . 
einfachiter Weiſe“ . . 
ihon lange notwendig brauchen!” — 


Achtung! — Balbbeitelltes Sand aibt arme Ernte — 
balbasführte Rechnung aibt auch arme Reſultate x 


Salls Sie I 


„Kann unfern Zandiwir- 


„Rehnungsführung in 
. „Etwas, daS wir 












„Le 


DXVFARTMENT OF NATIONAL REVENUS 


.... (Taxation Division) 
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Gemeinſchaft zu 
pielen Schnee 
heraus und folg- 
Heute ſchaut 
geglaubt und 


Tiſche des Herr 
pflegen. Troß 
wagte fie ſich allein 
te mir in Die Kirche. 
jie den, an ns 

dem fie ſich ſehnte. 
BE Begräbnis fand — Er 
her Beteiligung Statt. ar — 
mann Sawatzky betonte bejor , 


ieb hat 

ie Gott und Menſchen jo lieb h 

Far daß — nz ge ſich 

uslieben laſſen. 

en des Bruders Wilhelm 
Dyck der vor 49 Jahren über un? 
de nEbefegen erflehte, ſprach das 
letzte Geleits— — 
5 Sefaja 40, O1. i 
— eh die Aufforderung: 
‚Seid dankbar in allen Dingen“, jo 
müffen wir heute befennen, daß mir 
piel, viel zu danken hatten. DRS 

hlife vol Beugung und Staunen 
hinein in das Meer jener Gnad. 

Meine liebe Gattin, Maria Wie- 
be, geb. Peters, wurde am 21. No- 
vember 1879 in teufronsweide, 
Sidrußland, geboren bon Sohann 
und Suftina Peters. Dafelbit ber- 
leble fie auch ihre Kinder- und Ju— 
gendjahre. In ihrem 13: Lebens⸗ 
jahr gab ſie ihr Herz dem Heiland 
und fand Frieden im Blute des 
Zammes. Zwei Jahre ſpäter ließ 
ſie ſich auf den Glauben taufen und 
in die Mennoniten Brüder Gemein- 
de aufnehmen, deren treue Glied 
ſie auch bis zu ihrem Ende geblie⸗ 
ben ift. Im Jahre 1898 reichte 
fie mir die Hand fürs Leben, mobei 
der alte Bruder Wilhelm Dyd an 
ung die Trauhandlung vollzog. 

Der Herr hat ung in den 49 
Jahren uͤnſeres Ehelebens über Hö— 
hen und durch Tiefen geführt. 
Wenn wir auch oft Seine Wege 
nicht verſtanden, hielt ſie ſich den— 
noch an Ihm und ihr Glaube an 
Gottes Verheißungen wankte nicht. 
Sie ſtand mir treu zur Seite, den 
Kindern war ſie eine liebende, be— 
tende Mutter. 

Sie iſt alt geworden 68 Jahre, 
2 Monate und 22 Tage. Sm Eehe- 
itande gelebt 49 Sahre, 4 Monate 
und. 15 Tage. Der Herr jchenfte 
uns 10 Rinder und 24 Großfinder, 
wovon 4 Rinder und 1 Großfind 
ihr im Tode borangegangen find. 

Der leidtragende Gatte, 

Anton Wiebe 
und Rinder. 
Niverville, Man. 


Brajilien. 


Schon längere Zeit war es mein 
Vorſatz, etwas zur Ermutigung der 
werten Bejucher zu jchreiben, die 
bon Nordamerika zu ung gefommen 
find und Worte der Ermutigung 
ja Licht in unſere Dunkelheit ge- 
bracht. Aber immer, wenn ich die 
Feder zur Hand nehmen wollte, gab 
es einen leijen Rud: Es jei Anmaj- 
jung, faſt wie übermütig. Wer hin 
und her Beſuche macht, oder längere 
Reifen, der kann Erlebniffe und Er- 
fahrungen mitteilen. Ich bin ſechs 
Tage in der Woche Hinter vier Wän- 
den, höre wenig, jehe nicht, was in 
der Umgegend oder ſonſt wo bor- 
geht. Doch hatte ich das Vorrecht, 
Berichte und Predigten an den 
Abenden anzuhören. Zange wer— 
den die Predigten in uns meiterle- 
ben. Wenn der Schreiber des Ar— 
tikels im „Boten“ No. 5 bom 4. 
Februar „Etwas über unfer Zeben 
in Braſilien“ ſchreibt, daß die un— 
verſtändliche Arbeit zugereiiter Be— 
ſucher hier Entzweiungen itifte, jo 
finde ic), daß im Gegenteil, die Be- 
Er uns von größtenr Segen wa— 

‚Einen Fall möchte ic ü 
Ein lieber — rs 
Zeit jo unruhig, 
ten Gottes garnicht berjtehen, 


zürnte Gott. Wiederholt hab in 
mit ihm geſprochen Der > — 


im Gefäng— 
ch gepredigt, 
e die Wurf: 
Hand Haben, den 


gen würde. Wie Fam E82 & 
nes war und blieb im Bean 


die Sünde blieb un — He 

er in feiner Dunkenae a > 
du es?“ Jeſuͤs 

ar tit, ER I u an mir är- 
. — der Bru 1 

bar umd befennt: „Der — wann 


mußte nur u ’ : 
me Sr meinetwillen Tom- 


Ihr, Tiebe Brüder, 


antivortete: 


habt wohlge. 
die ihr bier in der Neben leid, und 


Euch nicht ent as Sure 


nachfrgen: 


Neue Bücher! 








Chriſtus, der Herr der Gemeinde, 

‚ Die göttliche Diagnofe des Her- 
zenszuftandes der Chrijtenheit 
der Endzeit. — 

3, Der göttliche Nat an die Iane 
Chriftenheit der letzten Zeit. — 

4. Buße der lauen Chriftenheit der 
Endzeit. — 

5. Der heilige Reſt der Gemeinde 

in der Endzeit. — 


Diefe 5 Vorträge über Offb, Joh. 3, 
von 


A. H. Unruh, D.D. 


unter dem Titel 
„Des Herren Mahnuna 
an die Gemeinden 
der Endzeit.” 


in gutem Drud, auf beſtem Papier 
und in ſchöner Ausführung, bro- 
ſchiert, ſind jetzt erhältlich für: — 
Einzelexemplar, portofrei 
10 Exemplare und mehr 
Wiederverkäufern günſtiger Rabatt. 
(Auflage nur klein, deshalb iſt eg 
ratfam, jeßt zu beitellen.) 


2 Ge 


„Eine Zeugin dJeſu Ehrijti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 
Jenny de Mayer, 
padend erzählt. 


Diefes in deutfcher Meberjekung ganz 
neue Bud, ift reich an Führungen und 
Grfahrungen im Dienfte de3 Herrn in 
den verjhiedenen Ländern Europas und 
Afiens und unter vielen Raſſen und 
Sprachen Rußlands. „Sei e3 ihre Ar- 
beit als Pflegerin der Kinder in ben 
GlendSvierteln Moskaus, oder ihre Tä- 
tigfeit unter den Verbredern auf Sa- 
dhalin, die Betreuung der Pilgerzüge 
auf der Meberfahrt nah Meffa, oder 
die Verbreitung der Bibel und Deren 
Zeile in Zentral-Ajien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli- 
fchen Richtungen Rußlands, und, nidt 
zulett, auch Die qualvollen Monate in 
den Sowjet - Gefängnifjen — alle diefe 
Grlebniffe zeugen von dem unerjchütter- 
lichen Vertrauen auf den Herrn und 
Meiiter, dem fie ihr Leben und ihren 
Dienft jo vollitändig zur Verfügung ge- 
ſtellt Hatte. — 

Das Buch will den Leſer zur Beſin— 
nung aufrufen und ein Bekenntnis ſein, 
für den ſiegreichen Glauben an Jeſus 
Chriſtus, den Sohn Gottes. 

252 Seiten, 8 Illuſtrationen und ei— 
ner Karte, Papier und Druck gut, in 
Leinen gebunden, portofrei .... 82.85 

(Wiederverfänfern Rabbat) 
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The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








gibt, aber es gibt einen Alleinfelig- 
madjenden. Der jagt in Joh. 3: 
„ES jei denn, dat jemand von neu- 
em geboren werde, jo kann er das 
Reich Gottes nicht fehen. Ohne 
Wiedergeburt wird? niemand den 
Seren ſehen. Weiter fchreibt der 
Apoftel Johannes: „Daran wird 
jedermann erfennen, daß ihr meine 
Jünger jeid, jo ihr Liebe unterein- 
ander habt.“ 

Als Br. P. C. Siebert über den 
Zert aus Pjalm 24 ſprach: „Wer 
wird auf des Seren Berg gehen?” 
Die Antwort lautete: „Der unſchul- 
dige Hände hat, und reines Her- 








Freie Probe 


für R 
rheumatiſch⸗arthritiſche 
Schmerzen. 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS ber 
nußt haben für jene Täftigen Schmerzen, 
oftmals mit Nheumatismus, Arthritis 
und Neuritis verbunden, verſuchen Sie 
fie doch Heute auf unſer Nifito, Schon 
länger als 25 Jahre von Taufenden in 
Kanada und den Ver. Staaten gebraudt. 
Frei für Lejer diefer Zeitung. 
Wir erden Ihnen gerne eine bolle 
Packung direkt in Xhre Wohnung ſenden. 
Venusen Sie 24 Tabletten frei. Wenn 
nicht über die Linderung höchft erfreut, 
Ihiden Sie den Neft zurüd, und Cie 
ſchulden uns garnichts, den Sie 
fein Geld. Senden Sie nur Namen 
und Adreſſe ſchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
‚Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, TNinois- 


— ç — —— — 



















Farm zu verkaufen. 


360 Acres in der Nähe von Starbud | 
und Springitein, — Gute 
Gebäude und Waffer. Elektrizität | 
der „HHdro“. Nahe der Schule. 
$50 der Acre mit $12,000 in bat 

X JE PS SCHMIDT, © 25 
Starbuck, ES k "Manitoba- 
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THIESSEN MODERN HATCHERY 
NR?) KR? 


Prompte Lieferung in B. C. und den Prärie Provi j 
— N rovinzen bor 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. sie 


New Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Croß⸗Breed 


— ind N. e 
mit W. L. Hähnen gefreugt, erprobt als beſte — ae 


RER. 1, Abbotsford, B.C. 


N.H. mixed, per 100 anna... $14.00 C.B. mixed 
— —— 2600  pullets, » 2 
cock. — 5.00 ” cock. — 2 





“100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 
5 Prozent Rabatt bei Vorauszahlung. 


Jetzt — ſofort lieferbar 
Schweßijche 
& „Susguarna” - $leifchmaichinen 






No. 32 


$19.00 
19.25 


2 No.5 No.8 No.10 No. 22 
F.o.b. Winnipeg $5 56.50 $8.75 $14.50 
F.o.b. Edmonton 5 6.60 8.95 14.75 
Meier, Lochſcheiben uſw. ſind auch zu 

tellen Sie von Winnipeg oder Edmonton. 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
WINNIPEG, MAN. EDMONTON, ALTA. 
A 
m — — ——— 
Suche a0 Mädchen oder Frauen 
im Alter von 13—60 Jahren 
zum Beerenpflüden. 
Intereſſenten wenden fic bitte an: 
Mr. A. J. DYCK, 


Clearbrook Rd,, S. Re, Abbotsford, B.C. 


— —— — — — — 
— — — mm 


Tod dem Ankraut! 


2,4-D Unkrautvertilgungsmittel flüſſig oder in Pul— 
verform, Fabrikat der „Dow Chemicals of Canada 
Ltd.“, iſt von allen Federal-Vertretern erhältlich. 
Man frage unſere Agenten auch bezüglich der zur 
Anwendung des Pulbers oder der Flüſſigkeit er- 
forderlihen Maſchine. 





25 
3 .35 
Ertra Rejerveteile 

Bei 





haben. 
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zens it. Wenn wir gehört haben 
und reht verwerten, werden 
die Beſucher nicht unverſtändlich, 
jondern jehr zum Segen fein. Sch 
habe in letter Zeit immer wieder 
an das Heilandswort denken müſſen: 
„Ihr müſſet gehaßt werden.” Die 
Beit, in der wir leben, ijt fehr ernft. 
Wollen diejes kurze Leben in Liebe 








nebeneinander gehen und mit ver- 
einten Kräften jedes Aergernis aus 
dem Wege räumen. 

Als Br. B. B. Janz un3 die An- 
ſprüche an Prediger vorhielt u. die 
Charafterzüge der Sünger bormal- 
te ‚da wurde ein mander fo nad 
denklich. Ihr, werte Geſchwiſter, 
werdet noch lange in uns durch das 





Geſagte fortleben. Der liebe Gott 
möchte es Euch alles reichlich ver— 
gelten. Entſchuldigt, wenn ich nicht 
alle Beſucher namentlich erwähne, 
dennoch ſeid Ihr alle bei uns in gu— 
ter Erinnerung. 


Im Dezember vorigen Jahres 
waren auch Geſchwiſter G. Warken— 
tin, Direktor des M. C. C. in Aſun— 
cion, Paraguay, unter uns. Des 
Bruders Dienſte waren uns auch 
zum Segen. Am Sonntag vor ih— 
rer Abfahrt nach Aſuncion hatte die 
Brüdergemeinde ein Tauffeſt. Neun— 
zehn Seelen wurden in den Tod 
Chriſti getauft. Br. Warkentin hielt 
bei der Gelegenheit eine packende 
Taufpredigt. Auch diente der Bru— 
der ſonſt mit Predigten. Am 11. 
Januar hatte die M. B. Gemeinde 
ein zweites Tauffeft. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden vier Seelen ge- 
tauft. Br. R. C. Seibel hielt bei 
der Gelegenheit die Taufpredigt. 
Bekanntlich find diefe letzten beiden 
Brüder im Dienste deg M. €. €. 
Br. Seibel ift gegenwärtig unter 
uns betätigt in der Erziehungsar- 
beit. Die Teilnahme in den Rlaffen 
it ermutigend. Seine Arbeit un- 
ter uns bier, ſowie au) im Krauel, 
findet bei vielen Siedlern Anerfen- 
nung. 

Vor etwas über einer Woche ka— 
men Geſchwiſter C. N. Siebert zu 
ung. Die lieben Gefchwifter haben 
uns unermüdlich gedient. Sie ka— 
men auch Hin und Her in unfere 
Heime. Gie bradten für fein und 
groß herrliche Evangeliſationsbot— 
botſchaften. Wir danken auch Euch, 
kommt wieder! 


Heute, den 19. März, erwarten 


wir die Heimkehrenden von der 
Konferenz in Paraguay. Man 
freut ſich, ſie wieder zu ſehen. Die 


Brüder vom Krauel kommen erſt 
nächſte Woche. 


Erfreuliche Nachricht brachte uns 
heute mein Neffe Franz J. Hübert: 
Uns wird mehr Recht in der Schul— 
ſache eingeräumt. Wir können un— 
ſere Schule regiſtrieren und ſind 
auch ganz nahe daran, unſere Leh— 
rer einſetzen zu dürfen. Einzelne, 
die hier geboren ſind, ſind bald ſo 
weit, daß ſie das Lehrerdiplom be— 
kommen. 

Haben ein paar ſchöne Wochen 
zum Heumachen gehabt, doch heute 
fing es an zu regnen. Manchem iſt 
der Regen ſehr unpaſſend, denn es 
liegt viel geſchnittenes Gras zum 
Trocknen. 

Der Geſundheitszuſtand iſt bei 
etlichen Familien nicht ſo gut. Aelt. 


Jakob Hübert erkrankte am 7. 
März. Wohl eine Störung der 





Farmer im 


Red River Tal, 


ſtellt Euch ein auf Nüben 


und entacht den Schwankungen des Weltmarktes. 


Rübenbau bietet Euch fjolide Bareinnahne. 3 
man weiß annähernd den zu erwartenden Preis. : 


Eure Ernte ift verkauft, ehe fie gepflanzt ift und 


Der Preis für Rüben in 1948 ift der höchfte in der Gefchichte! 


Manitoba Durchſchnittsrüben follten dem Farmer 


$15.50 per gelieferte Ton, oder ungefähr 


$110.00 vom Acre bringen. 


Rübenbau — 
— paßt für ausgleichenden Fruchtwechſel. 


— verbeſſert 
Wert des Landes. 


den Boden; erhöht den Ertrag der darauf folgenden Kulturen und hebt den 


— liefert billiges Futter für Bieh- und Milch wirtſchaft in Form von Nebenproduften, Blät- 


tern und Stengeln. 


' 


Bepflanzt die Marimum-$läche 


in diefem Jahr mit Rüben. 


Genögend Arbeitskräfte find durch die Ankunft von 
weiteren Einwanderern zu erwarten 


Sprecht Euren Iofalen „Fieldman” jebt! 


THE MANITOBA SUGAR (0. LID. 


Fort Garry, Man. 


SIGN UP EARLY AND 
GROW MORE BEETS 
.. TO ENSURE INCREASED PRODUCTION OF 
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Lucerne Milk Company 


297 Owena St., Winnipeg. 


Die beiten Beiultate 
erzielen Sie, wenn Sie uns Ihren Rahm lie- 
Ehrlicher Handel ift unfer Motto. 


Prämie für dauernde Lieferungen. 


fern. 





Farmer und Gefchaftsleute! 


Wer da wünjct, 
Heim, Farm, Anto-Garage oder Auto-Camp 





in ®. €. zu erwerben, der wende fi) an 


JOHN 
Sardis, 


R.R. 3, 


KUEHN 
B.C. 


Mein Office ift in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Sardis. 
Ich bermittle auch Anleihen und Hypotheken mit 5% Zinsfuß 
= bis zu 20 Jahren. 








YARROW REALTY 
1006 Central Road, Yarrow, B.C. 


Wir haben Sarmländereien in allen Größen in und um Yarrow, ſowie 


im ganzen Fräſertal. 


Ebenjo ein vollftändiger Dienft in Verſicherun— 
gen, Hypotheken und alles Arten von Rechtspapieren. 


” 


Um nähere Auskunft wende man fih an obige Adreffe, 





Nerven und Rauſchen im Kopf. Er 
fann die Berfammlungen nit be- 
juden. Sein Sohn Franz und 
Br. Peter Nempel fuhren zur Er- 
holung zum Strand bei Baranagua. 
Br. Hübert it jo bei 75 Sahren alt. 
Er hat der Gemeinde manden gu- 
ten Dienjt leiiten fönnen. Der Herr 
wolle dem Kranken nahe jein. 
Mit beitem Gruß, 
Jakob Kasdorf, 
Caixa Poſtal 328, 
Curitiba, Parana, Braſilien. 


Helft uns, 
eine neue Heimat zu ſchaffen! 


Mit großer Mühe habe ich meine 
Kinder vor dem Tode und den Ban— 
den gerettet und wir bitten den lie— 
ben Gott alle Tage, er möchte uns 
doch für unſere Kinder eine Heimat 
geben. So habe ich mich entſchloſ— 
ſen, an unſere Brüder und Schwe— 
ſtern zu ſchreiben und zu bitten, ſie 
möchten ſich doch erbarmen über uns 
und uns eine neue Heimat geben. 
Ich bin Juſtine Kowalenko, geb. 


- Sanzen, von Orenburg, Nikolajewka 


No. 6, Pokrowsky Rayon. Mein 
Bater, Julius Sanzen, feine zweite 
Frau Sujtina, geb. Friefen. Bon der 
eriten rau wurden geboren: Peter, 
der verheiratet war nah No. 1, 
Franz, Sulius, Sohann, Safob und 
Suje (David, der aber Klein ftarb). 
Mit Sujtina hatte er Anna, Suftina 
und Abram, der auch ſtarb. Der 
Bater jtarb und die Mutter mit An- 
na und Suftina fuhren nad) der 
Ufraine, um mit der Großmutter 
nah Amerifa zu reifen. Ein Bru- 
der ijt nad) Amerifa gereiit, angeb- 
lich nach Merifo, wo er ein Farmer 
wurde. Wenn irgendein Verwand— 
ter oder Bruder noch am Leben iit, 
bitte ich jehr, wenn ihr nicht helfen 
fönnt, jo ſchreibt mir wenigſtens, 
daß meine Seele niht ganz berzivei- 
felt. Sch bin fchon zweieinhalb Sah- 
re unter Ufrainern und darf nicht 
meine Sprache ſprechen, gefchtveige 
offen beten; meine finder 
vergeſſen die Mutterfprahe und 
wachſen wie die Heiden auf. O Herr— 
Gott, hilf ung doch aus diejer Not, 
oder lindere fie ung! Und doch 
müſſen wir Gott danken, daß e3 fo 
gekommen it. 

SH habe 4 Rinder: Viktor 7 Jah— 
re, Maria 4, Heinrich 3, Ratharina 
1 Sahr alt. Mein Mann Safob 
Kowalenko war Eifenbahner u. Hat 
fein Bein berloren, iſt jonft aber 
fraftig und gefund. Sch bin herz- 
leidend geworden, es iſt, vielleicht 
nur feelifh, der Tiebe Gott wird 
ihon wiſſen und ung auch wieder in 
Ordnung bringen, wenn er es fo 
will. Ich flehe nochmals: _ Helft 
und aus unjerer Not. Sch danke 
Euch im voraus. 

Eure ergebene 

Suftina Romalenfa, 
(13a) Bayreuth, Hartmanſtraße 12a, 
USA. Zone, Deutfchland.. 

(Eingefandt von Peter Faft, Pe— 

lee Siland, Ontario.) 


te Adreſſe: Elm Creek, Man. 
Nene: 234 Martin Ave, Winnipeg, 
Manitoba. 


P. P. Schröder 


Alte Adreſſe: La Glace, Alberta. 
Nene Adreſſe: Stewart Nd,, 
Narrow, B. C. 
Peter A. Epp. 








An Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, Doc) 
zuverläſſigen Homäopathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preisliſte. 




















Angrenzend an Yarrow, B. C. 
iſt eine 28-Acres 


Farm zu verkaufen 


mit 5-gimmer -Wohnhaus mit Bade- 
zimmer. Wafferleitung und Elek— 
trizttät in Haus und Stall. Stall 
30’ bei 50’ mit Anbau 16’ bei 50°, 


Hühnerftall 24’ bei 40°. „Brooder- 
houſe“ 12’ bei 16°. Garage. Waf- 
ſer fließt durchs Land. 2 Xcres 


Himbeeren, 4 Ucre Erdbeeren, Wal- 
nüffe und biel bverfchiedenes Obſt. 
P. G. WIENS, 
1041 Vedder Rd,, 


Sardis, B.C. 





Er 
Das Mennvnitifhe Erziehungs- 
inftitut u Mbbotsford, B. G,, 


jucht einen Cehrer 


für Grad 8, der auch den Holzarbeit- 
unterriht (Manual Training) in 
Grad 9, 10 und 11 übernehmen Tännte, 
Alle Applikationen mit Angaben der 
Qualififationen richte man an 
I. J. DYCK, Principal, 


R.R. 3, Abbotsford, B.C. 
































Sude einen 


Farmarbeiter 


vom 15. April bis Ende der Herbſt⸗ 
arbeit. Guter Lohn. Miete auch ei⸗ 
nen Neueingewanderten. Man fehreibe 
bitte an 
A. J. FROESE, 
Boissevain, Box 343, Manitoba. 






Arbeiter geſucht 


für Bewäſſerungsfarm in Alberta. 

$130.00 monatlich, beginnend am 1. 

Mai. Anfragen richte man bitte an 
BOX 22 


Brooks, Alberta. 
N 








Bei Nord-Abbotsford, B. C, 
% Meile von der M. B. Kirche 
und M. E. 3. Hochſchule 


zu verkaufen 


1 Acre reines Beerenland mit neu— 
em d-dimmer Haus.. Elektrizität, 
gutes Waffer mit „preifurespump“”, 
$1700.00 Anzahlung und $800,00 in 
zwei Jahren auszuzahlen. 


HENRY HAMM, 


Elie, Manitoba, 






Zwei möblierte 
Simmer 
zu berrenten, 


637 SHERBURN ST. 
Winnipeg - Phone 33 153 
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In Des 
Herrn Hand 


von 
Hesba Stretton 


ſchildert die bittern Leiden der 
„Stundilten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 





(Fortiegung.) 


Sn jeinem Koffer, der unten in 
der Telega jtand, lagen zahlreiche 
Andenken, die er mit großer Freude 
in Schottland gefauft hatte. Wie oft 
hatte er ſich ausgemalt, wie er im 
Dorfe herumgehen würde, und bon 
Haus zu Haus jeine fleinen Gaben 
verteilen, wie er den Leuten mwun- 
derbare Dinge erzählen würde, und 
bon jeiner Reife umd jeinem Aufent- 
halt im fremden Lande. Es ging 
ihm, wie allen MWeitgereijten, er 
hätte brennend gern jeine Abenteu- 
er erzählt. Selbſt feiner Feinde 
hatte er gedacht, des Batujchfa, Va— 
ter Vaſili und feiner Frau; Vater 
Bajıli war geitorben, aber die Ma- 
tuſchka (Mütterchen) war da. War’3 
möglih, daß feiner jeine Andenfen 
annehmen würde? 

Jetzt hatten jie Kniſchi Hinter ſich 
und. fuhren weiter nad) dem eine 
halbe Werſt entfernten Dftron, imo 
ihr Haus lag. Michael hielt das 
langjame, mitde Trotten des alten 
Gauls nit mehr aus. Mit einem 
Juchzer jprang er von der Telega 
herab und Tief, jo ſchnell er nur 
“laufen fonnte, dem Gute zu. Sa, 
da war ed. Das war fein Seimat- 
haus, daS in der langen Abivejen- 
heit feine Gedanken Tag und Nadt, 
im Wahen und Träumen beichäf- 
tigt hatte. 

Die Vorderjeite lag im Schatten, 
denn es war Abend, aber die fchrä- 
gen Strahlen der untergehenden 
Sonne beleuchteten Scheunen und 
Ställe, und warfen ihre goldnen 
Zichtitreifen auf jede Seite des 
Hofes. Die Rnospen der Ylieder- 
büjhe an der Ede de3 Haufes hoben 
fih deutlih vom goldnen Abend- 
himmel ab. In der Tür jtand Pa— 
raska, ihr ſonſt immer trauriges 
Geſicht eritrahlte einen Nugenblid 
bon fröhlichem Willkommensgruß. 
Draußen auf der Raſenbank ſaß Ve— 
lia; Michael3 Blick heftete eine Se— 
kunde lang an ſeinem kleinen 
Schweſterchen, deren liebliches Ge— 
ſichtchen ſoeben ein Sonnenſtrahl 
verklärte. Da ſah ſie auf und er— 
kannte ihn. Mit einem lauten 
Freudenſchrei flog ſie über den Hof 
und warf ſich in ſeine offene Arme. 

„Seh nie wieder fort, Bruder“, 
tief jie, „verlag nie wieder deine 
fleine Velia.“ Einen Augenblick 
war Michael ſtill und ſchaute mit 
träumerijhen Augen nad) der offe- 
nen Tür. €3 war ihm, als jähe er 
in ihrem Schatten hinter PBarasfa 
die unbejtimmten Umrifje einer Ge- 
ftalt, wie die feiner Mutter. Auf 
ihrem Gejiht jpielte dasjelbe jelige 
Lächeln, das darauf geruht, als der 
Sargdedel geſchloſſen wurde War's 


möglich, war fie gefommen, um teil- _ 


zunehmen an der Freude ſeiner 
Heimkehr? Er zog Velia noch feiter 


an ſich und küßte fie noch zärtlicher. 


Als er wieder aufjah, war die Er- 
ſcheinung verfhwunden.. . 
Auch Paraska war fortgegangen. 


Sie ſhlug die Schürze über. ihren 


Kopf und lief nach dem fleinen Zim- 
mer, das für fie in einer Ede des 


Seubodens hergerichtet worden war. 
= ze war die Frau Demyans, eines 


Stundiiten, der mit Paul Rodenko 


— in die Verbannung geſchickt 


war. Er wohnte jetzt in Ir— 


orden 
Sibirien, viele tau— 
Meilen von ihr entfernt. Als 
wegging, entſchloß ſie ſich, mit 
en beiden kleinen Kindern zurück— 
iben. Sie waren zu klein und 
um die Entbehrungen und Ge— 
dieſer großen Reiſe, die 
ößtenteils zu Fuß gemacht wurde, 
agen zu fönnen. Allein, als ihre 
bier und fünf Sahre alt wa- 
nahm die 
n ſie im griedhiich - Fatoli- 
Glauben zu "erziehen und nie 
fie ihren Aufenthaltsort er- 
können. Ratharina Spanoff 
ie arme Mutter, die mit ge- 
nem Herzen, ohne Geld, ohne 
nde und dem Wahnfinn nahe 
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Kirchenbehörde fie 


war, wie eine alte, 





du mußt Tag ſagen“, 
ſagte Velia. 

Sie ſtiegen die ſteile, kleine Lei— 
ter hinauf und liefen über den Bo— 


ihr guten 


den bis zu Warasfas Stübechen; 
aber das Weinen und Schlucdzen, 
das ſie hinter der gejchlojjenen Tür 


hörten lang jo jammervoll, daß 
ſie jtill wieder fortſchlichen. 

Nichts Deitoweniger war «8 
ein jehr glüdlicher Abend. Ale— 
xis jaß am großen Dfen, denn die 
Nächte waren noch fühl; er hatte 
Belia auf dem Schoß und den red)- 
ten Arm um jeinen Sohn gejichlun- 
gen. Michael mußte ihnen viel er- 
zählen, und fie hatten taufenderlei 
zu fragen. Niemand vermied es, 
von der Mutter zu reden, war jie 
ihnen doch nicht tot und verloren! 
Sie hatte nur früher das Ziel ihrer 
Reiſe erreiht und war vor ihnen in 
die himmlische Heimat eingegangen. 

Allen dreien war der Himmel jo 
gewiß und wirklich, als wäre er nur 
eine andere Gegend auf dem großen 
Erdenrund. Es fam ihnen vor, al3 
müßten fie ebenjoviel davon, mie 
von Sibirien oder Transkaukaſien, 
wohin jo viele Stundiiten verbannt 
worden waren, und wohin jie eines 
Tages vielleicht auch gejchieft wür— 
den. Der Unterfchted war nur der: 
es war fein Zweifel vorhanden, 


„daß ſie in den Himmel fämen, aber 


es war noch nicht gewiß, ob ſie nad 
Sibirien gehen würden. 
Grfaltete Freundſchaft. 

Michael war entſchloſſen, ſich 
niht durch die Kälte jeiner alten 
Freunde und Kameraden abitoßen 
zu lajjen. Sie jahen ihn wohl als 
Ketzer an, aber er war es ja ſchon 
gewejen, ehe er nah Schottland 
ging, — das war nichts Neues. 
Freilich hatte er noch feinen intim- 
jten Freunde Sergius, Kondratys 
Sohn, der auch ein Keter war und 
dejien Freundichaft ebenjo innig N. 
treu geblieben war, wie früher. 
Aber Michael war mit allen Dorf- 
jungen gut Freund gemwejen, und 
er wußte, daß ſie mit Entzücken jei- 
nen Neijeerlebnijfen zuhören, und 
Freudenjprünge machen würden 
beim Anblick der Schäte, die er ih- 
nen mitgebradt. Ein Dutend Ta- 
ichenmejjer waren es zum minde- 
iten, die jein Onfel Sandy für die 
jungen Burſchen in Kniſchi gefauft 
hatte. Er fonnte es nicht erwarten, 
die alte Kameradſchaft und Freund— 
ichaft zu erneuen, wie fie vor jeiner 
Reiſe beitanden hatten. 

Auch Hatte er Nadelbiücher für 
die Frauen und Puppenbücher für 
die Fleinen Mädchen. Solche Na- 
deln und Puppen hatte man nod 
nie in Kniſchi gejehen; jie würden 
ihm gewiß alle Türen und Herzen 
erichliegen. Yarinas kleinem Töch— 


terchen, mit dem Velia alle Tage 


geſpielt, hatte er eine ebenſolche 
Puppe mitgebracht, wie ſeinem 
Schweſterchen. Die beiden Mütter 


waren ſehr befreundet geweſen und 
Katharine hatte noch ſterbend Ya— 
rinas gedacht und ihr ein Andenken 
geſchickt. 

Am Morgen nach ſeiner Heimkehr 
füllte Michael ſeine Taſchen mit den 
Geſchenken und gab Velia in jeden 
Arm eine Puppe. Fröhlich ging er 
auf Kniſchi zu, doch als er den Weg 
einſchlagen wollte, der zu Yarinas 
Haus führte, hielt ihn Velia zu- 
rück. 

„Wir dürfen da nicht hingehen“, 
ſagte ſie aufſchluchzend. 

„Warum nicht?“ fragte Michael. 

„Jetzt iſt Okhrim Staroſt“, ant- 
wortete ſie, „und er hat mir geſagt, 
ich dürfe nicht mit der Sophie ſpie— 
len. Du weißt, er iſt ihr Groß— 
vater. Er will es nur erlauben, 
wenn ich mich bekreuze und vor den 
Heiligenbildern knie“, fügte ſie hin— 
zu und ſah ihn mit Tränen an. 

„Das darfſt du nicht tun“, ſagte 
Michael und ſein fröhliches Knaben— 
geſicht wurde plötzich finſter. 


„Nein“, erwiderte das kleine 
Mädchen, » „aber Sophie fehlt mir 
jo ſehr.“ 


Tränen liefen ihr die Wangen 
herab, doc bald ſah ſie ihn wieder 
lächelnd an. = 

„ber jet tut es nichts mehr“, 
fuhr ſie fort und drückte Michaels 
Sand mit aller Kraft; „ich habe 
meinen lieben großen Bruder Nivie- 
der.” g 

„Spielt niemand mehr mit dir?” 
fragte dieſer. — 

„Nur die andern Stundiſtenkin— 
der“, ſagte ſie, „aber wir dürfen 
nicht mehr zur Schule gehen. Vater 
Cyrill wiirde es erlauben; aber Va— 
ter Vaſili erhielt furz, ehe er ftarb, 
Befehl, ung die Schule zu ver— 
wir nit auch zur 





d du mußt 
—— 





Vater Cyrill kann 





En n Sergius gehen”, 
„un ußt der 


Mennonitiſche Rundſchau 





kleinen Clava Sophies Puppe ge— 
ben.“ — 
Clavachen wird ſie liebhaben , 
aber Sophie tut mir jo leid. Wir 
dürfen es ihr nie ſagen, daß du Die 
Puppe für fie aus Schottland mit- 
gebracht und ſie dann einem andern 
Mädchen geſchenkt hatt.“ 

Das Haus des Khariton Kond- 
ratv, daS dem Water bon Michaells 
Freund Sergius gehörte, war viel 
fleiner und ärmlicher als das des 
Aleris. Es lag etwas abjeits vom 
Dorfe, nahe an der Gteppe, die 
ſtrichweiße jo dicht mit Blumen be- 
jät war, da man weder ein Gras— 
hälmchen nod einen Boll Erde je- 
hen konnte. Lange Reihen Bienen- 
förbe jtanden hinter einer, vor dem 
Nordwind geſchützten Herde. Khari- 
ton Kondraty hatte das Geſchäft 
Lukyans übernommen, eines alten 
Diafonen, der in der letzten Kni— 
ihier Verfolgung, infolge der 
ihlechten Behandlung im Gefäng- 
nis, geftorben war. Er erhielt ſich 
und feine Frau hauptjählid; durch 
den Erlös des Honigs und des 
Wachſes, bis man auch ihn ins Ko— 
vylsker Gefängnis geworfen hatte. 
Seine beiden Kinder, Sergius, der 
in Michael3” Alter jtand und feine 
zwölfjährige Tochter Marfa jegten 
mit großem Geſchick die Bienenzucht 
fort und bejtellten den Kleinen Ader, 
der zum Haufe gehörte. 

Die ganze Familie begrüßte Mi— 
chael mit freudigem Willfommens- 
rufen, Nur Marfa Ffonnte nicht 
iprehen , aber ihre Augen jtanden 
voll Tränen. Sergius umarmte jei- 
nen Freund, und die Fleine Clava 
iprang voll Entzitden mit der neıt- 
en engliihen Puppe herum. Ta- 
tiana, Kondratys Frau, küßte ihn 
jo zärtlich, al3 jei er ihr Sohn. Kein 
Willkommen hätte märmer ſein 
fönnen, und Michael wurde es wie— 
der leichter ums Herz. 

„Komm, Sergius, wir wollen zu 
den Bienen gehen“, fagte er. 

Er wollte ihn allein jprechen, ihn 
nad) der Schule fragen, von ihm 
hören, was es mit der Ausichlie- 
Bung von Spiel und Unterricht mit 
den. andern Kindern auf fich habe. 
E3 war nur allzu wahr. Die ortho- 
doren Eltern verboten ihren Kin— 
dern jeden Umgang mit den Ketzern. 
Sie waren in den Bann getan. Da3 
hatte in viele Häufer bittern Kum— 
mer gebradt. 
ihaften find oft jehr tief und innig. 
Narinas Eleines Töchterhen Sophie 
wurde franf, als man jie von Velia 
und Clava trennte. Set lernten 
die Stundiitenfinder nur, was ih— 
nen ihre Eltern in ihrer kargbe— 
mejjenen Mußezeit beibringen fonn- 
ten. 

„So will ih für unfere Kinder 
Schule halten”, jagte Michael. 

Er merfte bald, daß die Dorf- 
fnaben gar zu gern feine Neijeer- 
lebniſſe gehört und feine Gejchenfe 
angenommen hätten, wenn es hätte 
heimlich geichehen können, aber Ale— 
xis erlaubte es nicht. Michael jelbit 
ſah ein, daß es gewagt und töricht 
jein würde, in heimlicher Berbin- 
dung mit ihnen zu jtehen, denn 
Dfhrim, der Staroft, juchte nad) je- 
dem Vorwand, um neue Gelditrafen 
und Verfolgungen zu verhängen. 


Im Walde. 


Michael fing nun wirklich an, 
Schule zu halten. Vater Cyrill, 
der Batuſchka, beihüste Ind ermu- 
tigte ihn, obgleich) der Starojt alles 
tat, um e8 zu berhindern. Nach 
dem Tode Vaſilis was Vater Cyrill 
zum Prieſter der orthodoxen Kirche 
in Kniſchi ernannt worden, weil 


man hoffte, daß er durch fein ge— 


heiligtes Leben und die Milde jei- 
nes Weſens am ehejten die verirrten 
Stundiiten zum orthodoren Glau- 
ben zurückgewinnen würde. Er mar 
der griechifchen Kirche aufrichtig er- 
geben, und da er nie in nähere 
Verbindung mit den Stundiften ge- 
ſtanden hatte, trat er ſein neues Amt 
mit großen Hoffnungen an. Er 
glaubte, in kurzer Zeit die Peſtilenz 
der Keterei mit Merjöhnungsper- 
ſuchen und unmiderleglichen Beweis— 
gründen ausrotten zu können. Al— 


ein, er fand, daß die ungelehrten 


Bauern jehr bereit waren zur Ver— 


föhnung, daß er aber ihre Beweiſe, 


die ſie in einfältig ſchlichter Weife 
ganz allein aus dem Neuen Tefta- 
ment ichöpften, felten anfechten und 
niemals widerlegen konnte, Inzwi 


ihen hatte er Mleris Soanoff na * 


richtig achten gelernt und Hi i 
wie einen Freund. —— 







eyis hatte mohe als die ge | 
wöhnliche Dorfbitbung als die ge 








hatte einige Jahre i 
lebt und le jede 

% # eine — “ 3 
Seine Frau e nie 
gewöhnliche Frau, fie 
——— 


Denn Kinderfreund— 


Mittwoch, den 7. April, 1948 “ 
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CHILLIW 







Wir haben über 400 
Anleihen auf var 
Konfultier 
G. H. Epp, — 


wirtliche Gehilfin und Gefährtin 
Jeweſen. Er hatte Engliſch von ihr 
gelernt und beſaß viele engliſche 
Bücher. Die beiten, geiſtlichen eng“ 
liſchen Lieder hatte er ing Rufitiche 
überjegt; jie waren gedruckt worden 
und weit verbreitet. Vater Cyrill 
nahm großen Anteil an diejem 
fegeriichen Haushalt — an dem be- 
fefenen, klugen Bauer, jeinem 
mannbaften Knaben und dem hüb- 
ſchen, ſanften, Fleinen Mädchen. Die 
ſchmerzgebeugte Paraska, die mit 
gebrochenem Herzen um ihre Kin⸗ 
der trauerte, erregte auch ſein tief— 
ſtes Mitleid. Dieſer Bauernhof 
war ein Muſter im Dorfe. So oft 
Vater Cyrill vorüberging und den 
reinlichen Hof, da3 gemütliche Haus 
mit den blanfen Fenſtern und den 
Blumen ringsum jah, jeufzte er im 
Gedanken, daß er es nicht jeinen 
faulen, betrunfenen Pfarrfindern 
al3 Vorbild zeigen fonnte, ohne bei 
den Rechtgläubigen Anjtoß zu erre- 
gen. Er durfte nicht einmal Aleris 
Spanoff jo oft bejuchen, wie er es 
wünſchte. 

Michaels Schule gedieh herrlich; 
er erwies ſich als ein ſehr guter 
Lehrer. Er machte ſeine Sache beſ— 
ſer, als die Dorfſchulmeiſterin, die 
kein rechtes Intereſſe für ihre Ar— 
beit hatte. Die Stundiſtenkinder, 
die durch Kniſchi mußten, um nach 
Oſtron zu kommen, wurden von den 
andern Kindern mit Drohungen und 
Schimpfworten, gelegentlich auch 
mit Steinwürfen beläſtigt, denn 
der Verfolgungsgeiſt iſt zwar leicht 
I entfachen, aber ſchwer zu dämp- 
en. 


Der Sommer war fajt vergan- 
gen, die Ernte eingejammelt, eine 
reihe Ernte; alle Scheunen waren 
überfült. Michael Hatte ſich und 
jeiner kleinen Schule einen Ferien- 
tag gejchenft, den jie im Walde, öſt— 
lich von Oſtron, zubringen wollten. 
Paraska hatte einen großen Vorrat 
des landesühblichen Gebäcks, das teils 
mit Kohl, teils mit Obit gefüllt 
war, gemacht, auch für Brot und 
Kuchen hatte fie reichlich geiorgt, 
denn es waren mehr als ein Dußend 
Kinder, die mit Michael und Belia 
ziehen wollten; Sergius und Marfa, 
die jchon zu alt waren und zu viel 
zu fun hatten, um in die Schule zu 
geben, waren heute ihre Gäſte. Sie 
hielten diefen Ausflug jtreng ge- 
heim, damit die orthodoren Rinder 
nicht folgen und ihnen die Freude 
verderben fönnten. 


Kein Weg, nur ein ihmaler Fuß— 
iteg, führte zum Walde. A 
dem Wald und der Steppe lag eine 
tiefe Schlucht, über welche vor Sahr- 
zehnten ein gewaltiger Baum in ei- 
ner Sturmnacht ſich gefenkt hatte 
und ſeitdem eine natürliche Brücke 
bildete. Viele der älteſten Bäume 
waren ſeit Jahrhunderten unange- 
taſtet geblieben, Da der Wald der 
Regierung gehörte, wurde nie Solz 
HE nn ließ das Unterholz 

nem ter ingli 

Sei ana nduchdringlichen 
eo werer Mangel an Feu 
berichte. Man taunte — 
feuchten Wildnis fpufhafte 

eiiter ihr Weſen trieben. Nur die 
— — unter den Kniſchier 
— wagten ſich in die Lichtung 
BIER Die Stundiitenfinder aber 

aren dort ganz heimifh, Her 
— der letzten Jahre war im 

alde manch geheimer Gottesdienit 


in einer einfam f ” 
alten — — Hütte ge⸗ 










rot REALTY | 


12 Wellington Ave., Box 284 . i 


ACK, BRITISH COLUMBIA , 
Offerten bon Stadt⸗ und Farmeigentum 
auf unſerer Lifte 

men big 20 Jahre Frift gegen 5%. 

t ung in Erbidaftöfragen. 

Im Näheres bitte an una zu fchreiben. 

E. Fettes, 


obgleich im Dor- - 













Geo. Martens. 








A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 


316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man, 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48655 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trucks. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 





E3 war ein liebliher September- 
tag. Die Sonne jchien noch heiß, 
aber köſtlich erfriihender Windhaud 
iviegte die grünen Zweigé hin und 
ber und trug auf feinen Schwingen 
den Süßen Duft der Waldblumen 
und den fräftigen, balfamijchen Ge— 
ruch der Kräuter. An mehreren 
Lichtungen hatte die Sonne Yeud)- 
tigfeit der Erde aufgejogen, und die 
Kinder fprangen und fpielten fröh— 
(ih umher. Als die Eleiniten müde 
wurden, fammelten ſie jich zu fröh- 


lichem Mahle in der Waldhütte. 


Bor Zeiten war's eine Köhler- 
bütte gemwejen, aber jeit vielen Jah— 
ren wollte fein Bauer mehr in der 
Nähe des verwunjchenen Orts ar- 
beiten. Sie ftand im tiefiten Dik— 
ficht, nirgends war ein Fußjteig zu 
entdeden, denn die Stundiiten hü— 
teten jich, einen Pfad feitzutreten, 


der ihren Berfammlungsort hätte 


verraten fonnen. Einige rauhe 
Baumjtämme Iuden die Verjammel- 


-ten zum Sitzen ein, während ein 


großer Baumjtumpf, am unteren 
Ende, dem Prediger als Tiſch dien- 
te, auf den er Bibel und Gefang- 
buch legte und bon dem aus er zur 
Gemeinde ſprach. Die Kinder fa- 
Ben bier umd verzehrten ihr Mit 
tagsbrot mit gedämpfter Fröhlid- 


feit, die fie fat noch mehr zu ge-- 


nießen ihienen, al3 vorher da3 laute 
Spiel im Freien. Vor der Mahl- 
zeit jangen. te den Tijchjegen. Als 
dieje vorüber, jagte Sergius: „Wir 
wollen Gottesdienit halten und Mi- 
chael joll unjer Prediger fein.“ 


‚3a, ja“, riefen alle Kinder, in 
die Hände Flatjchend. 


E Einige ‚Sejangbücher lagen ber: 
teckt in einer Oeffnung unter dem 
Strohdach. Sie wurden raſch her— 
beigebracht, Michael ſtellte ſich hin— 
ter den Predigertiſch, während ſei— 
ne Verſammlung fich mit glüdlid 


lächelnden Mienen auf die Bänke 
ſetzte. 
„Meine kleinen Brüder und 


Schweſtern“, begann er, „mir kön— 
nen ein Lied fingen, aber ich glaube 
nicht, daß ich beten darf. Ich bin 
noch zu jung, um laut zu beten. Ich 
fönnte etwas jagen, das id nicht 
lagen jollte, und ihr würdet biel- 
leicht an mich denken und nicht an 
Gott. Aber ich will euch nahher et 


was erzählen, wenn wir das Lied 


gejungen haben: : 


„D ſel'ge Schar der Pilger, 
Die nie bom Wege irrt, 
Denn Zeus iſt ihr Führer, 
Denn Jeſus iſt ihr Hirt.“ 
— Sortſetzung folgt.) 























Eine f ven nd liche 
Einladung an 

Durchreiſende 
zu unſeren ſountäglichen 
Gottesdienſten 
J 
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Office -Telephones- Res. 


504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


Empfanggitunden: 
2 — 5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 


315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block weſten 
vom Concordia Hoſpital. 





Office⸗Phone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzı nnd Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. 3. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Dffice: 95 069 — Nefideng: 34 222 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
== 


Chartered 


Accountants 


& 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


-CPLLISION 
72:2: EXPERTS ME 


165 Smith Street = "Frors:- Phone 97726 — 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſen haft ausgeführt. 





Jegliche 
Anto⸗Body“⸗ und Färbearbeit 
ſowie auch 

„Welding“ 


wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 


“STREAMLINE MOTORS 








2 & BODY WORKS 
R.R. 1, 


Abbotsford, B.& 








Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend bon Rofthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriſtl. IJugendfreund“ „Wa⸗ 
ter Softener” Apparate, Formu 


lare für Pakete, Schifftskarten 
für Ginwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


5 David Frieſen 
Bedienung in Xejtamenten, 
*  Befigliteln uſw. 


(0) : 
416 Main St. 


FFICE 

520 MeIntyre Bldg., 
Office Phone: 97 800 
Residence Phone: 33 310 
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hat ſich in diefer Stunde fü 

aufgeſchloſſen. Am 31, De 
ten wir einen bejonderen Nahmit- 
tag für 160 Seimkehrer aus Ruß⸗ 
land angeſetzt, um ihnen zu zeigen, 
daß ſie trotz der langen Gefangen— 
ſchaft nicht vergeſſen ſeien. Herr 
Paſtor Piath, der in  befonderer 
Weiſe mit Ihren Brüdern zuſam— 
menarbeitet, erzählte von unjerem 
Vorhaben und ſchon kam eine Sen- 
dung Mehl und Rojinen, und wir 
fonhten guten Kuchen baden und 
berteilen. Sahrelang hatten diefe 
Leute jo etwas nicht gekannt. Was 
war das für ein ſchöner Nachmittag 
für dieſe Leute und jeder einzelne 
war des Dankes voll uͤnd das Befte 
iſt, daß unter ſolcher Hilfe eine gute 
Erziehung und eine herrliche Seel— 
ſorge geleiſtet werden kann. Hinter— 
her kam in meinem Zimmer manche 
Ausſprache zuſtande, und immer 
vieder konnte ich betonen, daß die 
Hilfe von den Mennoniten fam. Ei— 
ner, der aus Gefangenjchaft Fam und 
nichts mehr vorfand, weder feine 
Heimat, noch jein Haus, no feine 
Familie, fragte ſich immer wieder 
in ſeiner Verzweiflung, warum er 
in ſolcher Not noch leben ſollte. 
Heute ſagte er, jetzt weiß ich, war— 
um ich noch lebe, ich ſollte mich noch 
zu Gott und meinem Heiland be— 
kehren, jetzt bin ich wieder froh 
und hoffnungsvoll auch in der Not. 


Wenn Ihr Dienſt nur zu diefem 
einen Fall beigetragen hat, ift er 
nicht vergeblich geweſen. Jeſus jagt 
uns, daß eine Menjchenjeele mehr 
wert ilt als alle Schäte der Welt, 
und nun halfen Sie nit nur einer 
Menſchenſeele, jondern vielen. Ich 
möchte Sie um jolder Erfahrungen 
willen herzlichſt bitten, behalten Sie 
den Mut zu ſolchem Dienst. Seien 
Sie deifen ganz gewiß, Ihr Dienit 
trägt reihe Früchte für Zeit und 
Emigfeit. 

Nun erlebten wir in der Stadt- 
million nocd eine bejondere Freude, 
die uns ganz froh und glüdlich ge- 
macht hat. Wir arbeiten ſchon lange 
daran, eine gute Holzbarade für den 
bejonderen Dienit an den SHeimfeh- 
tern, an Kriegsbeſchädigten und rei- 
jenden Müttern aufzujtellen. Bis— 
her müſſen diefe armen Leute in 
ganz falten und dunflen Blehhüt- 
ten übernachten. Manche Träne it 
ichon darin geweint von Frauen und 
Rindern und mander Fluch bon 
Männern iſt darin ausgeſtoßen wor— 
den. Nun möchten wir das Los die— 
ſer Menſchen etwas freundlicher ge— 
ſtalten und haben mit unendliger 
Mühe den Rohbau einer Barade 
fertig. Mit meiterer Mühe werden 
wir jie nun in furzer Zeit fertig 
haben. Aber wie e8 nun vorwärts 
ging, da fragten wir uns, wie fol- 
len wir nun Betten und Matraten 
und Wolldecken befommen? Wir 
brachten dieſe Sorgen in einer Mitar- 
beiterfonferenz dor Gottes Thron— 
und Gottes Hilfe fam dur Ihre 
Hände. Vor einigen Tagen kam 
ein freundliher Bruder von Herrn 
Dyck und brachte uns die erforderli- 
hen Deden. Wenn wir nun wieder 
zufammenfommen, wollen wir ®ott 
dafür danken. Wir danken aber 
auch Ihnen ganz bejonders herzlich. 
Seder Spender muß es miljen, mas 
feine ®abe = uns bedeutet. Tau— 
end Dank ſpreche ich aus für alle, 
die unter diefen Deden jchlafen fol- 
fen. Es fann nicht jeder jchreiben, 
aber ich tu es für viele. 

Einen befonderen Dank muß id 
Ihnen auch dafür jagen, dab Sie 
Shre Brüder und Schweitern zu uns 
gejandt haben. Sie zeigen uns hier 
in entfagungsvoller Weife ein hrift- 
liches Leben und find uns wirkliche 
Freunde und Brüder und Schwe— 
stern. Mifter Dyck it bier ein 
Freund aller. Gott der Herr wolle 
geben, daß Ihr Dienft weiterhin ge- 
ſchehen fann zu Seiner Ehre und 
den Armen zum Segen. ®ir erbit- 
ten für Ihre Kirchen und Gemein- 
den in aller Welt Gottes reichen Se— 
gen. Wir grüßen Sie über daS 
weite Meer in herzlidjiter Verbun— 


—— Verlangt 


Auch „Mint, Weaſels 
Wir find die größten 







werden alle Vehhäute! 
— Wir nehmen jede Rehhaut — Werft Feine weg — 
— — Die find wertvoll! — 
— Jede 81.50 bis zu 81.75. 
und Squirrels“ zu nenen hohen Preifen. 
Käufer von Rinder- und Pferdehäuten, 
Pferdehaar u.a.m. . 
Liefern Sie vertrauensvoll an die 


——— 


* 


Winnipeg, Man. 


\ 


Mennonitiſche Rundſchau 





denheit. 


Die Kieler Stadtmiſſion 

mit allen Mitrabeitern. 
Gezeichnet) Wilhelm Lorenz, 
Kiel, Ringitraße 32, Br. Zone, 
Deutſchland. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Guſtav Ilg ſucht ſeine Tante, 
Maria Moderhack, geb. Frieſen, geb. 
1892 in Halbſtadt, und anno 1928 
nad Südamerika ausgewandert. In 
den folgenden Ländern kann ſie 
vielleicht ſein: Argentinien, Braſi— 
lien, Paraguay oder Uruguay. 

Die Adreffe von Gujtad Ilg ift: 
(135) Artlkofen Nr. 9, Pot Mins- 
fofen, Krs. Landshut, Niederbayern, 
USA. Bone, Deutſchland. 

(Eingejandt von Gerh. H. Wiens, 
c/o A. G. Bartſch, Bor 46, Sardis, 
B. ©.) 


Heinrich Töws, Kapfenberg, La— 
ger 2, Baracke 14/9, Steiermark, 
Dejterreich, jucht Maria, geb. Hil— 
debrand, jtammend aus Neurojen- 
gart, Altkolonie, Rußland. Als 
Waiſenkind fam fie zu ihrem Onkel 
Jakob Peters, 30g mit diefem nad 
Arkadak und wurde dort adoptiert 
bon einem Prediger Klaſſen, jtam- 
men daus Burwalde, welder in 
1923, oder jpäter, nad) Kanada ge- 
zogen iſt. Frau Heinrich Töws, ge- 
borene Margaretha Peters, ijt die 
Tante der Maria Hildebrand, jie 
möchte gerne die Adreſſe haben. 

(Eingejandt von J. G. Harms, 
RR. 1, Sardis, B. E.) 


Eine Erna Nidel juht ihren On- 
fel Reinhold Nicdel, ausgewandert 
anno 1924. Sie ijt jehr bedürftig, 
hat drei fleine Kinder und, wie jie 
ichreibt, jelbjt nur ein Gewicht von 
85 Pfund. Ihre Adreſſe: 

Erna Nidel, (21a) Laggenbed, 
Krs. Teflenburg, Altftedde 181, Br. 
Zone, Deutſchland. 

Wie erhielten einen Brief von 
ihr, fie iſt uns aber unbefannt. Sie 
bittet jehr um Silfe, um die Kin— 
der bor dem Schlimmiten zu be- 
wahren. Wir gedenken, ihr ein: Pa— 
fet zu ſchicken. 

5 Sohn Götz, 
E. Street, Mbbotsford, B. C. 


Sch. juche meine zwei Onfel: 1. 
Ahram Abram Enz, jeine zmeite 
Frau Zena. 2. Iſaak Abram Ens, 
jeine Frau Maria, geb. Sübert, bei- 
de ausgewandert aus Oſterwick an- 
no-1923. Sch bin die jüngſte Toch— 
ter ihrer Schweiter Maria (Sawatz— 
fy). Mein Name it Lena Dyd, 
mein Mann jtammt aus Neuhorft. 
Er iit ein Großjohn von Iſaak Dye. 
Unſere Adreſſe it: Heinrich A. 
Dyck, Kapfenberg, Lager 2, Bruck, 
Mur, Steiermark, Oeſterreich. 

(Eingeſandt von J. J. Löwen, 
Coaldale, Alberta.) 


Frau Anna Siemens, geb. Schä— 
fer, früher Nilgowka, Rußland, 
ſucht Sohann Siemens und Juſtina 

Siemens; Johann und Xena 
Mantler. Beide follen anno 1910 
nad Ranada gezogen jein. Adreſſe: 
Frau Anna Siemens, God, Wiper- 
dinerjtr. 245, Rhld., Krs. Kleve. 

(Eingejandt von PB. P. Düd, 
Coaldale, Alta.) 


Frau Luiſe Konrat, Benefeld üb. 
Waldsrode, Dftbaraden, Zimmer 1, 
(20) Hannover, Deutſchland, ſucht 
Schweiter Amalie Tesfe, geb. 1908. 
Onkel Guſtav Teske ijt mit feiner 
Ehefrau Elfriede, geb. Ziman, und 
5 Rindern 1929 aus Slavgorod, 
Sibirien ausgewandert. Sohann, 
Emil und Reinhold Konrad, Ge- 
burtsdaten unbefannt. _ Sind alle 
im Sahre 1929 nad; Amerifa aus— 
gewandert. 

Eingeſandt von Mr. Sohn F. 
Wiens, Dalmeny, Saskatchewan. 
(„Zionsbote” und „Courier“ wer— 
den gebeten zu kopieren.) 


Rita Groß, geb. 3. 8. 35, Groß 


Tokmak, Ukraine, ihre Mutter, geb. 


Erna Tiede, Bater — Jakob Groß, 
gewohnt in Groß-Tofmaf, ſucht ihre 
Tante Lırife Boldt, geb. Groß, aus— 
gewandert; nach Kanada vom Dorfe 
Lichtfede im Jahre 1918 oder 
1924. Rita Groß ift eine — 
hat die Eltern verloren. Ihre An— 
ſchrift ift folgende: Rita Groß, bei 
Erna Suppes, (2456) Edernförde, 


Noorſtr. 20. 


Sch ſuche einen Dietrich Penner, 
ausgewandert aus Arkadak, Ruß— 
land. Seine Mutter war eine geb. 
Selena Harder. Ausgewandert ilt 
Penner in den Jahren 1925—27. 

Sm voraus danfend, 








unſeren Lebensabend jchöner, 


Kirchfeldſtr. 51, Br. Bone, 
Deutſchland. 


1. Maria Löwen, Tochter 
Kornelius Löwen, ſeinerzeit Dorfs— 
ſchullehrer in Tiege, Molotſchna, 
gegenwärtig in Uelzen, (23) Bent— 
heim, Hauptſtr. 124, Br. Bone, 
Deutijhland, ſucht die Gejchmwilter 
Jakob, David, Katharina und Wol- 
demar Warfentin, aus Tiege jtanı- 
mend und 1929—30 nad) Ranada 
gefommen. 

2. Jacob Wilhelm Löwen, geb. 
1909 in Krinitſchky, Rußland, ge- 
genmwärtig in Hüpede No. 8, über 
Leine, Krs. Springe, Hannover 
Land, Br. Zone, jucht feinen Onkel 
Ssbrandt Friejen. 

3. David Barkowsky, Meljungen, 
Drojjelmeg, Neuferthaus No. 2, 
Bez. Kaſſel, USW. Zone, .fuht die 
Verwandten ſeines Großpaters, An- 
dreas Voth, aus Gnadenfeld: a) 
Witwe Peter Peter Both aus Ale— 


randerwohl, Rußland, im Jahre 
1874 nad Kanſas ausgewandert; 
b.) Sujanna Tobias Voth, geb. 


1846, verehelicht mit. Franz erh. 
Bogt, 1874 nad) Kanſas gefommen 
mit ihren Rindern: Selena Vogt, 
geb. 1872, vereheliht mit Jacob 
Harms; Franz Vogt, geb. 1877, 
ver. mit Anna Funk; Peter Vogt, 
geb. 1897; Sujanna, 1883; Hein- 
rich, 1893; Katharina, 1896; und 
Herbert, 1898. 

4. Maria Bahr, (24) Adendorf, 
bei Lüneburg, Bardowikeweg, Br. 
Bone, jucht ihren Verwandten Her— 
bert Neumann, geboren in Neudorf, 
Rußland, 1911, nad) Kanada aus— 
gemandert 1926. 

5. Beter Wall, Lager Hammer- 
jtadt, Bayreuth, Oberfranken, jucht 
jeine Verwandten: Staat Kehler 
nebjt Frau Anna, geb. Falk, und 
Sohann Schellendberg nebit rau 
Neta, geb. Falf. Beide Yamilien 
fommen aus dem Dorfe Petrovka 
bei Slawjansk, Ufraine, etwa 1924 
nad; Ranada gefommen. Es ſollen 
feine Tanten jein, feine Großmut- 
ter war Helena Falf. Ferner jucht 
er die Familien Thießen und Block, 


aus derjelben Gegend ausgemwan- 
dert. Die Familie Wall möchte ger- 


ne nad) Kanada fommen. Das Fa- 
milienverzeichnis iſt folgendes: Pe— 
ter Wall, 15. 3. 1910; Frau Tat- 
jana, 10. 1: 1915; Sohn Mnatolie, 
10.271988 


Yarrow, B. C. 


Den 19. März abends wurde hier 
im Sodjchulauditorium wiederum 
ein Drama zum Beſten gegeben. 
Der große Naum mar wieder ge- 
drängt voll don Ssnterejjenten, die 
da jehen und hören wollten, was 
jih auf der Bühne zutragen jollte. 
Mit Bewunderung jah und hörte 
man dann das Stüd: „Flachsmann 
als Erzieher”. Sn recht kraſſer Wei- 
je wurde das Stück aufgeführt. Ei- 
nige der Rollen fielen ausgezeichnet 
aus. 

Der Abend wurde früher beran- 
italtet, als geplant war, weil Leh— 
rer €. ©. Peters, der daS Drama 
mit den Schülern eingeiibt hatte, 
der Aufführung beitvohnen wollte. 
bevor er die Reife nah) Paraguay 
antreten mußte. — 

Die erjte Auflage meines Gedicht- 
büchleing „Gott grüße dich“ iſt bis 
auf nur noch) etliche Dutend vergrif- 
fen. Mllen Abnehmern entbiete ich 
hiermit meinen herzlichſten Danf. 
Wer es noch haben möchte, beitelle 


jet. 
B. PB Wiebe, 
Walnut Ave., 





Yarrow, B. €. - 


Offener Brief. 


Liebe Rundichau! 


Wie eilt die Zeit! 

Nun find die Tage meined Dien- 
fte8 am Canadian Mennonite Bible 
College zuende, 

Sc Hatte mir vorgenommen, hier 
allen wenigſtens einige Worte des 
Dankes zu jchreiben, die uns jo 


reih und finnig zu unſerer Silber- 


hochzeit bedacht haben. Bitte nehmt 
meinen hiermit ausgeiprochenen 
Dank freumdlih auf und bergebt 
mir, daß ich es nicht beſſer machen 
fann. Eure Gefchenfe maden uns 
reis 
ber und leichter. - Eure Liebe aber 
trägt uns und gibt und Mut und 
Hoffnung. 


In der Arbeit geht es mir bier 5 


(in Winnipeg) jehr gut. Nur werde ich 
fo jehnell müde. Aber unfere freund— 
lichen Hauseltern Arnold Negiers im 
unteren Stockwerk, unfere Tieben 
Wirtsleute Jacob Pranfens im 
zweiten Stod und die lieben die- 
nenden und lernenden Mädels ſor— 


nen dafür, daß ich gut ernährt wer- 


bon 


"gerne al3 Gäſte auf. 


außen, die Brüder Prof. Dr. €. 
Krahn und Rev. Walter Dyd be- 
wundere ih aufrichtig, den eriteren 
für jeinen Weitblid, mit welchem 
er unjere Gejchichte der Bergangen- 
heit überblidt und uns in Wort 
und Bild vorzuführen weiß; den 
zweiten für jein Organiſationsver— 
mögen und jeinen tiefen Einblid in 
die Gegenwartsfragen wie auc für 
jein Darjtellungsvermögen und jein 
Geſchick; die Zuhörer für die Sache 
der Konferenz zu interejiieren. 

Es iſt doch wunderschön, jung zu 
ſein oder im vollen Mannesalter 
zu ſtehen und zu können, was und 
wie man will. 

Zu tiefem Dank bin ich auch den 
Lehrern des College und der Bethel 
Gemeinde und ihrem Leiter J. J. 
Frieſen wie auch dem greiſen Mit— 
arbeiter Br. Benjamin Ewert ver— 
pflichtet. 

Gott ſegne ſein Werk hier und 
überall, wo Menſchen in Kirche und 
Schule für Ihn zeugen und von 
Ihm lernen! 

Euer dankbarer Jacob H. Janzen, 

164 Erb Street W., 
Waterloo, Ontario. 


Briefe von Leſern. 
Clearwater, 
Lieber Br. und Editor! 

Gott grüße Sie! 

Da ich meinen Aufenthalt von 
Oliver, B. C. nad) Clearwater, 
Man., verlegt habe jo bitte ich, auch 
meine Adreſſe zu ändern, nämlich: 


Man. 


Früher: Dliver, B. €. 
Sekt: Clearwater, Man. 
P. 8. Born. 


Am Junior Eolleae 
zu Roſthern. 


„Und dräut der Winter noch fo 
ſehr . . . e$ muß doch Frühling wer— 
den.“ Die Sonne kommt ſchon hö— 
her und damit werden die Tage 
auch länger. 

Der Winter iſt lang und kalt ge— 
weſen, wir haben ihm aber ſchöne 


Stunden zu verdanken. Die ab— 
ſchließenden Spiele von „Hockey“, 
Schlittſchuhlaufen und „Broom— 


ball, ſind jetzt im Gange, denn das 
Eis kann ja bald verſchwinden. 
Hieran nehmen viele Jungen teil 
unter der Leitung von Lehrer 
Töws. 

Außer dieſen Spielen ſind hier 
auch noch andere Dinge, mit denen 
wir uns haben beſchäftigen dürfen: 
Ich denke beſonders an die geiſtliche 
Arbeit. Wir ſind darin bevorzugt, 
daß jo viele Studenfen ſich für die 
Million borbereiten. Die Gebets— 
jtunden werden immer gut befucht 
und aud die Singſtunden. Viele 
find auch willig, die Mlten in der 
Stadt zu bejuchen und auch in der 
Kirche auszuhelfen. In dieſen letz— 
ten Wochen haben mehrere Grup— 
pen von Schülern Alte und Kranke 
beſucht. Eine Stelle, die wir gern 
beſuchen, iſt Mr. und Mr3. Welk, 
ein Paar alte Leute. Sie ſind im— 
mer freundlich und ſind uns ſchon 
oft zum Segen geweſen. Ebenſo 
iſt es auch im Altenheim, die Leute 
da ſind uns ſchon zu guten Freun— 
den geworden. 

Einer unferer Gruppe hatte die 
Gelegenheit, in einem Sugendber- 
ein auszuhelfen. Heinrich Koop 
brachte einen Vortrag, „Das Kreuz“, 
und ein gemijchtes Quartett fang 
ein paar Lieder. In der Kirche zu 
Roſthern bradte Paul Dyck das 
Thema: „Die zwei Wege.“ < 

Der. Gelegenheiten _ für ſolche 
Werke jind viel, man fann nur nicht 
genug Zeit daran menden, wenn 
man zur Schule geht. Möge der. 
Herr jegnen, was getan wird. = 

Dieje letzte Woche hatten wir ei- 
nen Gaſt aus den Pereinigten 
Staaten, Dr. Cornelius Krahn aus 
Bethel Kollege. Er hielt einen. 
Vortrag aus der Kirchengeichichte 
und zeigte auch noch Bilder. Der 
Zweck feines Kommens nad Roft- 
ER war, Predigerfurjen. abzuhal- 
en. - = 
Was da noch mehr in der Schule 
vorgeht, darf ein jeder fommen md 
jelber jehen, denn wir nehmen Eu 


Cornelius Driedger. 
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Nachrichten . . . 

(Zortjegung von Seite 1—5) 
ind. Am 6. Mpril jollte ein Be- 
richt von ihm in der M. B. Südend- 
firhe gebradt werden. Sie fahren 
nad Matsqui zu PB. PB. Korneljen. 

— In Steinbach, Manitoba, ha- 
ben die Prediger und Diakone der 
8 mennonitiihen Richtungen am 
Ort beichlojjen, vierteljährlih eine 
gemeinjame Zuſammenkunft zu ber- 
anftalten. 

— Sn Steinbah ftarb der fait 
79jährige Seinrihd M. Dückman u. 
wurde am 21. März von der M. 
B. Kirche aus beerdigt. 

— Am 10. März jtarb im Alter 
bon 70 Sahren Johann H. Unger 
im Altenheim zu Narrow, B. €. 
Er jtammte aus Chortita, Rußland, 
war Lehrer, Gebiet3amtjchreiber, 
Landwirt und Geſchäftsmann. Er 
bat jeit jeiner Einwanderung anno 
1923 bei Rujh Lake, Sask., ge- 
farmt und zulegt in Abbotsford, B. 
E., gewohnt. Am 15. März fand 
das Begräbnis jtatt. 

— In St. Catharines, Ont., it 
am 17. März Frau Jakob Wiebe 
an Herzſchlag geitorben. Ihr Gat- 
te mit 5 Rindern im Alter von 3 
bis 12 Sahren bleibt zurück. Die 
Verjtorbene jtammt aus Tajchtiche- 
naf, Südrußland. 

— In Sanada werden bom 8. 
April an die Eijenbahnfracdhten um 
21 Brozent erhöht, mit gemiljen 
Ausnahmen. 

— Thießen, Carl (Charles) und 
Sohn, 130—132 Third Ave, Nem 
York, N. 9. gejuht von Elfe, Elife, 
Chrijtine Kempe, geb. Thießen, und 
Robert Thieken, Neffe, Deutichland. 

Kar. % 


USA. — Hier wird die Anficht ver- 
fochten, daß die Vereinigten Staa- 
ten die weit - europätjchen Länder 
nit nur wirtihaftlih, fondern auch 
militäriſch unterftüßen müfjen, um 
einen Damm gegen die rote Flut zu 
errichten. Einige Beamten u. Dip- 
lomaten glauben, daß der Kongrek 
erjuht werden wir, auf daS KLeih- 
und Pachtſyſtem zurüdzufommen, 
um dieje Nationen im Intereſſe der 
amerifanijhen Sicherheit zu be— 
\  maffnen. 

Die ganze Frage der militärifchen 
Beziehungen zu den weſteuropäiſchen 
Ländern wird zur Zeit von der Re— 
gierung jtudiert. 

Die europaishen Regierungen 
werden wahrſcheinlich darüber kon— 
jultiert und auch erſucht werden, 
Chäßungen zu unterbreiten, was 
fie für ihre militärische Stärkung 
benötigen. Vertreter des Weißen 
Hauſes und des Staat3 - Depart- 
ment3 betonen ingmer wieder, daß 
der Sowjetunion Halt geboten mwer« 
den muß, und jede gegen den We» 
ſten gerichtete Aftion des Kreml for- 
dert Hier zu einer Gegenmaßnahme 
heraus. 

Erſt neulih 309g das Moskauer 
Regierungsorgan „Siveftia” gegen 
Norwegen vom Leder, und einige 
Diplomaten erblidten darin den Be- 
ginn einer Kampagne gegen dieſes 
Land. Die „Siveitia” bejchuldigte 
die norwegiihe Regierung, daß ſie 
ihr Land an die Vereinigten Staa- 
ten ausverfauft u. ſich bereit3 mit 
dem britiichen u. amerifan. Kriegs— 
department auf weitgehende Ver— 


= 


einbarungen eingelafien habe. 
— Die 3,900,000 Geburten in 


den USW. im Jahre 1947 zeigen 
einen Weberihug von 400,000 ge— 
genüber den Vorjahr, das bereits 
ein Rekordjahr für Geburten geive- 
jen war. 

— Die Univerſität von Chicago 
teilte mit, daß jieben threr Profe)- 
foren an der Univerjität von Frank— 
furt lehren werden. 

Sie haben die Ernennung für ein 
Semeiter erhalten, aber das ijt nur 
ein Anfang eine auf zwei Sabre 
berechneten Planes, um die Koope— 
ration zwijchen den hohen Schulen 
der Vereinigten Staaten u. Deutſch— 
lands wieder in Gang zu bringen. 

- Unter dem Plan ſoll ein regel- 
rechter Mustaufh don Profeſſoren 
Itattfinden. 

Der Plan wird von der NRodefel- 
ler Foundation und von der Uni- 
verfität von Chicago finanziert, die 
ie $120,000 betiteuern. 

Die Austaufh - Vrofefforen der 
Univerjität von Chicago werden am 
31. März nad) Deutjchland abrei- 


jen. 
KSRHEr 

Balaltina. Vier jüdiſche Flug— 
zeuge griffen Araber ſüdlich von 
Bethlehem mit Bomben an, um ei— 
nen Wagenzug zu befreien, der zwi— 
ſchen Straßenſperren ſtecken geblie— 
ben war. 

Es war das erſtemal, daß die Ju— 
den auch Flugzeuge im Kampf ver— 
wandt haben, während ſie früher 
nur Aufklärungsflüge ausführten. 

Auch in Jeruſalem wurde wieder 
viel geſchoſſen, ſelbſt in der Nähe 
der Grabeskirche, die über der 
Stelle errichtet wurde, wo Chriſtus 
wiederauferſtanden ſein ſoll. Es iſt 
alſo die eigentliche Oſterkirche in Je— 
ruſalem. Der Kampf um den Wa— 
genzug ſpielte ſich in der Nähe von 
Salomons Teichen ab. Die Araber 
beſchoſſen 30 Wagen, die ſie um— 
zingelt hatten mit Geſchützen. Zwei 
Wagen gingen in Flammen auf. 

— Eine Armee von zehntauſend 
arabiſchen Soldaten erwartet in den 
Bergdörfern des alten Samaria 
auf den Befehl, ſich in die Eebene 
Saron hinunterzuſtürzen, um die 
jüdiſchen Stützpunkte an der Mit— 
telmeerküſte auszuheben. 

Wilde Irreguläre — Beduinen 
— decken die Flanken der Armee, 
ſüdlich, jenſeits von Hebron bis 
zum Negev und nördlich bis nad 
Syrien und Libanon. 

Sm Rücken der Armee erjtrecden 
jih 1000 Meilen lang die Gebirge 
und Wüſten Arabien, aus denen 
Truppen, Zeben3mittel, Waffen u. 
Geld fommen. Vor der Armee 
liegt eine Ebene mit Küfte, in 
Form eine jchmalen Halbmond3, 
die vom Feinde bejett gehalten 
wird, den man al3 Eindringling in 
die Heimat betrachtet. 

Die Armee iſt in Bergdörfern 
einguartiert, deren Bewohner ihre 
eigene Sprache ſprechen, welche die- 
felben Traditionen haben und fie 
mit Feldlazaretten, Merzten und 
Krankenſchweſtern verſorgen. Be— 
obachter der Lage ſind ſich einig, 
daß es ſich um keine Lumpenarmee 
handelt, denn in ihr dienen viele 
Söhne aus den beſten Familien 
Arabiens. Shre Difziplin iſt gut. 
Sie jind gut ausgerültet, werden 
gut berpflegt und entlohnt. 

K-RK 





Defterreih. — Am Rarfreitag lag 
Therefe Neumann, eine 52järige» 








| New Hampjihiere Hähne 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


NIVERVILLE, MAN. 
2.86.00 pro Hundert 


! irgend eine Zeit im April Tieferbar. 











Beitellzettel. 


Ich beſtelle hiermit: 
A Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(Bufammen 33.00) . - 
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Bäuerin in einem anſcheinenden 
Trance im Schlafzimmer ihres ein— 
fachen Hauſes. e 
Wie * jedem Karfreitag ſeit 
1923 ſickerte Blut aus den Wund⸗ 
malen ihrer Handteller, aus Augen 
und einer Wunde in der rechten 
Schulter. 

Starr und mit erhobenen Armen 
(ag die Stigmatijierte in Weiß ge 
Eleidet im Bett. Ihre Augen wa— 
ren gejchloffen und mitunter verzog 
ich ihr Geficht wie im Schmerz. 

Ein Priefter ftand in der Nabe, 
an einer Wand des Schlafzimmres 
war ein Altar aufgeridhtet worden. 

Etwa 2000 Deutfhe und Ame- 
rifaner pilgerten nad) diejem Elei- 
nen Ort unweit der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Grenze, um ſich das Schauſpiel 
anzuſehen. Einige glaubten, ein 
Wunder geſehen zu haben, andere 
waren der Anſicht, daß die Wiſſen— 
ſchaft eine Erklärung für die Stig— 
matiſierung geben könne. 

Fräulein Neumann erregte zu— 
erſt die Aufmerkſamkeit weiter Krei— 
ſe im Jahre 1928. Anfänglich blu— 
teten ihre Wundmalen jeden Frei— 
tag, im legten und diefem Jahre 
jedoch nur am Karfreitag. Beſucher, 
welche zwei Yard von der Gtig- 
matijierten entfernt ftanden, fonn- 
ten das Blut deutlich jehen. 
Thereſe Neumann ijt jeit einem 
Vierteljahrhundert Gegenjtand einer 
Kontroverſe. Wiſſenſchaftler aller 
Art und Kongreſſe für pſychologiſche 
Sorihung haben ihren Fall disfu- 


tiert. 

KIERKERK 
Dentichland. — General Lucius D. 
Clay, der amerikaniſche Militärgou- 
verneur, hieß neuli Maßnahmen 
gut, welche ungefähr 300,000 no- 
minellen oder unbedeutenden Nazis 
gejtatten, ohne formelle Berhand- 
lung vor einer Sprucdhfammer da- 
bonzufommen. 

Dadurh wird die Zahl der noch 
in der Schwebe befindlichen 450,000 
Tale um zwei Drittel berringert, 
und man hofft, die gefamte Entna- 
äifizierung in der amerikanischen 
Bone bi3 zum Ende des Frühlings 
erledigt zu haben. 

— Sn Hamburg wurde die „Bud 
Erport Gejellichaft” gegründet, die 
ji) mit der Ausfuhr deutſcher Bü— 
cher, wiſſenſchaftliche Werke, Fach— 
Zeitihriften und Zeitungen befaj- 
fen wird. es 

— Ernit Wilhelm Bohle, ehema- 
liger Leiter de3 Vereins für das 
Deutihtum im Musland und Un- 
terjtaatsjefretar im Auswärtigen 
Amt, befannte fih jhuldig, 
Friegsverbrehen begangen zu ha- 


ben — der erite in Nürnberg an- 
— hohe Nazi, der dies getan 
dat. 

KHK 


Tichechoflowafei. — Geflohene tiche- 
Hilde Politiker erklären, daß Be- 
neſch jedes Anſehen im tſchechiſchen 
Volke eingebüßt habe und nun für 
die kataſtrophe ſeines Volkes als 
hauptverantwortlich angeſehen wird. 
Jan Maſaryk dagegen habe niemand 
für einen ernſthaften Politiker — 


wenn ſchon überhaupt für einen 
Politiker — erachtet. Es wird ge— 


ſagt, Maſaryk hätte die Abſicht ge— 
habt, in der Sitzung der National- 
berfammlung, die ſchon angekündigt 


geweſen war, der Welt reinen Mein . 


über die Lage feines Landes und de— 
ren Urſachen einzuſchenken, und daß 
dieſes Vorhaben des Fenſterſturzes 
halber nicht mehr zur. Ausführung 
fam . Die 
Maſaryk habe Selbitmord verübt, 
weil weitliche Zeitungen ihn ange- 
griffen hätten, wird als Unjinn er- 


klärt. 

— 
Indien. — Nach zuverläſſigen In— 
formationen erwarten Indiens 


Kommuniſten ein Verbot ihrer po— 
litiſchen Tätigkeit und bereiten ſich 
nun vor, „unterirdiſch“ zu arbeiten, 
wie ſie bereits auf einer Tagung in 
Kalkutta beſchloſſen hatten. 
——— 

Japan. — Nach einem eben aus 
Tokio eingetroffenen Bericht über 
die Virfung der Atombombe in 
Hiroſhima haben die Atomforſcher 


recht, die vorgusſagten, daß eg 
faum möglich fein würde, durch ra- 


dioaktive Strahlen von Bomb 
oder Wolfen viel Schaden anzurie 


ten. 
° Der Bericht der Forſcher, die den 


Vorgang in Hirofhima unterfucht 
Iaufet Dabin, daß, fit bem —— 

ick, in dem die Bombe d 
die Stadt weiter Teinen dutt ieet 
litten hat. 

An der Spike der Kor - 
fommiffion ftand Dr, Bugs 
Omen, der erklärte, daß die Unter- 
fudung feine bleibende Radioakti. 
bität in Hirofhima ergeben habe 
fei noch zu früh, etwas darüber zu 
jagen, ob bie Radio - Aktivität der 


Mittwoch, den 7. Zlpril, 1948 
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ſror April and romance we 


proudly present these exquisite f 
1 creations by Bridal Wreath. 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVE. 


WINNIPEG, MAN. 


Sohn 9. Epp, Eigentümer. 


Bombe erhebliche Veränderungen 
verurſachen werde, aber irgend mel- 
he aufjehenerregenden Fälle ſeien 
nicht aufgetreten. 

—— 


Rückblick: — 

20. März. — USU., England u. 
Frankreich ſchlagen Rückgabe bon 
Trieſt an Italien vor. — Ausru— 
fung des jüdiſchen Staates in Pa— 
läſtina iſt zu erwarten. — Wirbel— 
ſtürme und Ueberſchwemmungen in 
den USW. haben bisher 38 Opfer 
gefordert. 

21. März. — Ruſſen veritärfen 
Grenzwachen nahe der USW. - 30- 
ne. — Prager Parlament nimmt 
Seje über Bodenreform an. — 
Setzerſtreik Iegt- alle Zeitungen Sta- 
liens lahm. 

22. März. — Wehrmadt - Au3- 
ſchuß desUuSA. - Senats für Ein- 
führung der Wehrpflicht. — Heftige 
Kämpfe in Baläftina: 140 Tote. — 
USY. - Bejagungsged im Reich 
wird eingezogen. — Prager Re- 
gierung berhaftet ehemalige Mini- 
iter Stanef und Sala. 

23. März. — Entgegen bisheri- 
gen Mbjichten wird General Clay 
weiter Leiter der USW. - Verwal- 
tung in Deutihland Bleiben. 





Suden beabjichtigen am 16. Mai ei- 
gene Regierung in PBaläftina auszu- 
rufen. 





146 Acres, 40 rein; 40 Stück Vieh, 


116 Acres, alles ‚Sand unter Viehfutter, 
modern und mit Mafchinen bearbeitet; 
ae Licht und Bumpe, Mühle, 
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Pate 


8:2: 20 Pfund Paket 

7 Ibs. flour, 2 ]bs 

1 1b. — 2 Ibs. ı 
Spools thread, 1 

20-Bfund Aluminium Pake 
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PEMBERTON REALTY CORPORATION LTD. 
418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Gegründet anno 1887, 
Folgende und viele andere armen jind zu verkaufen: 


Sonate sos 


Br 
22 Acres, 11 Xcrez rein, 1, Ucxe Erdbeeren, Stucco-Gmue mi m 


ge ee — $10,000. 
Hühnerhaus; 1 Ki ee Exdb nn 


Ti — 


. Gute Nachbarn, nahe zur Ri 
bei 18 „Cabins“, nahe Aobotsforp 


BEH, REIMER, Agent, 
Abbotsford, B.C,, 


dur Kirche der Kingfte eb — langen Block von der Poſt 


und auch ein 


te ———— 


‚Sugar, 2 lbs. l 
rice, 1 tin ———— —— 


pkge needl 


———— 


24. März. — 37 neue Todesop— 
fer in Paläſtina. — Bahnverkehr 
in USW. wird wegen Kohlen weiter 
eingejchränkt. 

25. März. — Wehrjefretär For- 
rejtal verlangt mehr Soldaten und 
neue Stützpunkte. — Truman ap- 
velliert an Suden und Mraber, ei- 
nen MWaffenitillftand abaujchließen. 
Staatsjefretär Marjall erklärt, daß - 
USA. in Berlin bleiben werden. 
Seit auch Bann des (fommunifti- 
schen) „Volkskongreſſes“ in USa— 
Gebiet gut. 

26. März. — Me Rüſtungsaus— 
fuhr von USW. nad) Rußland ver- 
boten. — Ruſſen erklären fich zur 
Rückkehr in den alliierten Kontroll- 
rat bereit. — Ssuden verlangen U. 
N.-Iruppen für Gebiet von. Seru- 
ſalem. 


Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 
ein altes, wohlbekanntes Mittel. 
Poſtverſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produfte, 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO. 


Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 
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beeren, Stucco-Haua mit "Kell 
⸗ — gutem Keller, 
Grabel,-Wege gelegen, in der Nähe 
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“on 1 re... 


Bar $7,000.00 
000.00 


die die une 


. Telephone 220-X 


t rechts nach dem Weiten. Dann 


„Neon Sign“ an der Kirche. 


C. J. FUNK & COMPANY 
am ———— — 
—— Investments, Real Estate, Insurance 


KLER, MANITOBA 


ER RE: 87.90 
pot barley, 14b. coc0a; 


— 1 Ib. dried fruit, 2 pkgs. noodle 
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